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Nummer 76.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

kür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Das erſte zwiſchen Schafſtädt, Lauchſtädt und Merſeburg verkehrende Privatperſonen-
fuhrwerk erhält vom 1. April ab folgenden veränderten Gang

aus Schafſtädt
in Lauchſtädt
ausin Merſeburg gis

6 Uhr früh,
5065 r

Der Gang des zweiten Pr 'vatperſonenſuhrwerks bleibt unverändert.

Merſeburg, den 30. März 1894. Kaiſerliches Poſtamt. Koch.
Mittwoch, den 4. April er., Vormittags 9 Uhr

ſollen in unſerem über der ſtädtiſchen Pfandleih- Anſtalt im alten Rathhauſe be-
legenen AuktionsLokal

ſichtlich beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 31. März 1894.

1 Sopha und 1 groſter Spiegel
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. Der Verkauf findet voraus-

Stadt-Steuer-Kaſſe.

Merſeburg, 2. April 1894.

Die Hauptaufgabe des
Reichstages

nach den Oſterferien, die mit dem 5. April zu
Ende gehen iſt die Durchführung der Finanz-
reform und der damit verbundenen Steuergeſetze.
Dieſe Aufgabe war durch die Verpflichtung, den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag bis zum 20.
März zum Abſchluß zu bringen, und durch das
Jntereſſe, das ſich an die hiermit zur Entſcheidung
geſtellten Fragen knüpfte, etwas in den Hinter-
grund gedrängt. Jetzt aber wird ſie mit dem
ganzen Schwergewicht ihrer Bedeutung wieder
hervortreten.

Nach dem Abſchluß, den die Berathung des
Reichshaushaltsetats gefunden hat ſich die
Grundlage, von der aus die Frage der Finanz-
reform und der Steuergeſetze in Angriff ge-
nommen war ſcheinbar geändert. Aber nur
ſcheinbar. Damals wurde ein Reichsdefizit,
d. h. die Ueberſchreitung der Ueberweiſungen
durch die Matrikularbeiträge um rund 64 Mil-
lionen Mark angenommen. Durch Abſtriche
und Einnahme Erhöhungen hat ſich dieſes
Defizit um 22 Millionen Mark, alſo auf 42
Millionen Mark vermindert. Hiermit ſind aber
weder die Bedürfniſſe, die durch die Abſtriche
unbefriedigt bleiben, aus der Welt geſchafft, noch
die Einnahmen, welche auf kalkulatoriſchem Wege
erhöht wurden, auch in Wirklichkeit ſichergeſtellt.
Die Bedürfniſſe werden ſich wieder melden und
nach wirklichen Deckungen verlangen.

Aber zugegeben, daß wir vor der Hand nur
noch mit einem Reichsdefizit von 42 Millionen
Mark zu rechnen haben, ſo kann doch weder die
Nothwendigkeit, hierfür neue Steuereinnahmen
zu beſchaffen, noch die Pflicht in Abrede geſtellt
werden, diejenigen Summen aufzubringen, welche
für eine feſte Regelung der Finanzverhältniſſe des
Reichs zu denen der Einzelſtaaten erforderlich
ſind: es würden alſo außer jenen 42 Millionen
Mark für letzteren Zweck noch 40 Millionen Mark
zu decken ſein. Unter den Regierungen der Einzel
ſtaaten herrſcht Uebereinſtimmung, daß ein Zuſtand
hergeſtellt werden muß, welcher dieEinzelſtaaten vor
ſortwährenden Rückgriffen von Seiten des Reichs
ſichert. Es iſt oft dargelegt worden, in welche
Schwierigkeiten die Einzelſtaaten durch die
fortwährenden Erhöhungen der Matrikular-
beiträge ohne gleichzeitige und entſprechende Er
höhungen der Ueberweiſungen gerathen, wie es
ihnen unter dieſen Umſtänden unmöglich iſt,
eine geordnete Finanzwirthſchaft zu führen;
wie ferner die Einzelſtaaten und deren Steuer-
zahler leiden müſſen, wenn ſie für die wachſenden
Bedürfniſſe des Reiches aufzukommen haben, ja,
wie ſie ſogar mehr oder weniger ſchon in Be
drängniß gerathen ſind, nachdem ſie auf die
aus den Ueberweiſungen entſtandenen Ueber-
ſchüſſe, die ihnen früher zu Gute kamen,
dauernde Ausgaben begründet haben. Nicht
nur neuen finanziellen Schwierigkeiten vorzu
beugen, liegt im Jntereſſe der Einzelſtaaten,
ſondern auch den bisher ſchon erwachſenen
Schwierigkeiten Abhilfe zu ſchaffen. Das iſt
der Zweck der Finanzreform und der mit ihr in
Verbindung ſtehenden Steuergeſetze.

Keine Rechenkunſt vermag das Bedürfniß einer
derartigen Neuregelung des zwiſchen Reich und
Einzelſtaaten beſtehenden Finanzverhältniſſes in
Abrede zu ſtellen, ebenſo aber auch nicht die
Ziffern abzuändern oder umzuſtoßen, welche für
die Verwirklichung dieſes Zweckes von der Re
gierung feſtgeſtellt worden ſind. Freilich iſt das
Beſtreben derjenigen Politiker, die ſich gern den
Anſchein geben, als ob ſie allein Sparſamkeit zu
üben verſtehen und für den Schutz des Geld-
beutels der Steuerzahler eintreten, darauf ge-
richtet, die Finanzreform wie die geplanten neuen

Steuern als überflüſſig hinzuſtellen. Aber ſelbſt
wenn ſie damit einen vorübergehenden Eindruck
erzielen könnten, die Macht der Verhältniſſe wird
eine beredtere Sprache ſprechen und Sinn, Zweck
und Werth der Finanzreform zu voller Geltung
bringen. Es fragt ſich nur, ob der Reichstag ſich
zunächſt von jenen Politikern leiten oder in Ueberein-
ſtimmung mit den verbündeten Regierungen das Ver-
ſtändniß für die Nothwendigkeit der Reſorm
ſchon jetzt haben und bethätigen wird. Mit der
Genehmigung der von der Steuerkommiſſion ge-
billigten Erhöhung der Stempelabgaben um etwa
22 Millionen Mark würde wenig erreicht ſein: es
würde damit weder das Reichsdefizit beſeitigt noch
auch die Finanzreform irgendwie gefördert ſein. Die
Parteien werden ſich ernſtlich die Frage vorlegen
müſſen, ob ſie es über ſich gewinnen können, die
Einzelſtaaten in den finanziellen Schwierigkeiten zu
belaſſen und dieſe Schwierigkeiten ſogar noch zu
vermehren für Aufgaben welche das Reich zu
löſen hat, ſtatt daß ſie das Reich mit den
Mitteln ausſtatten, welche nicht nur dem Reich,
ſondern auch den Einzelſtaaten eine gewiſſe
finanzielle Selbſtändigkeit geben würden. Die
kommenden Wochen werden eine Antwort auf
dieſe Frage geben müſſen möchte dieſe Antwort
dem wahren nationalen Jntereſſe entſprechen,
das der Finanzreform zu Grunde liegt.

Aus Abbazia.
Nach dem kurzen, aber ſo ungemein herzlich

verlaufenen Beſuche des Kaiſers Franz Joſeph
in Abbazia verbringt die deutſche Kaiſer-
familie ihre Tage in heiterer Muße. Es
werden größere und kleinere Ausflüge zu Waſſer
oder zu Lande unternommen, die kaiſerlichen
Prinzen tummeln ſich nach Herzensluſt im
Freien, und Eltern, wie Kindern bekommt dieſer
Ausflug nach dem Süden prächtig. Wie ſich ſchon
herausgeſtellt hat, beruhten die Meldungen von
außerordentlichen Veranſtaltungen und Feſtlich-
keiten, welche dem Kaiſerpaare zu Ehren ge-
troffen werden ſollten, meiſt auf Erfindung;
man wird daher abzuwarten haben, ob
die wieder aufgetauchte Kunde von einem
Zuſammentreffen des italieniſchen Königspaares
mit den deutſchen Mojeſtäten in Venedig ſich be
wahrheiten wird. Die venetianiſchen Geſchäftsleute
wünſchen erklärlicherweiſe ein ſolches Ereigniß,
das einen gewaltigen Fremdenſtrom nach
der Lagunenſtadt ziehen würde aber dergleichen
Erwägungen ſind nun cinmal keine ausſchlag-
gebenden. Man muß erwarten, was da kommt.
Der Kaiſer wird am 12. April Abends
Abbazia wieder verlaſſen und am nächſten
Tage Vormittags in Wien eintreffen, um einen
Tag mit dem Kaiſer Franz Joſeph in Schloß
Schönbrunn zu verbleiben. Am nächſten Tage reiſt
dann der Kaiſer nach Karlsruhe zum Beſuche
ſeiner Tante, der Großherzogin von Baden, der
einzigen Schweſter Kaiſer Friedrichs, und des
Großherzogs, ihres Gemahls. Am letzten Sonn-
tag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin mit
den älteren Prinzen und dem Hofſtaate dem
Gottesdienſte an Bord des Schulſchiffes „Moltke“
bei und kehrten Mittags nach Abbazia retour.
Nachmittags ſollte ein Ausflug unternommen
werden.

Fürſt Bismarcks Geburtstag
Jn Friedrichsruhe iſt es ſchon in der

ganzen vorigen Woche hoch hergegangen, Depu-
tationen auf Deputationen ſind aus allen
Himmelsrichtungen eingetroffen, Geſchenke ſind
Geſchenken gefolgt. Hervorragendes Jntereſſe,
weil bisher einzig in ihrer Art, het die Depu
tation der Pfälzer Damen erweckt,
welche dem Altreichskanzler eine koſtbare
Adreſſe in Silbertruhe überreichte. Fürſt
Bismarck war bei ausgezeichneter Geſund-

heit und beſter Laune, und als ihm die Damen
zum Schluß ihres Empfanges die Hand zu
küſſen verſuchten, küßte er jeder von ihnen auf
Mund und Wange. Die Fürſtin ſchaute
lächelnd zu. Sonnabend Abend fand zur Vor
feier des Geburtstages des Fürſten ein
Fackelzug ſtatt, an welchem 3000
Perſonen mit ſieben Muſitkkapellen theil-
nahmen. Der Fürſt betrachtete von einem
Fenſter ſeines Schloſſes mit ſeiner ganzen
Familie den Vorüberzug. Der frühere
Reichstagsabgeordnete Woermann brachte ein
Hoch auf den Fürſten aus, worauf dieſer mit
einem Hoch auf Hamburg dankte. Am Sonntag
herrſchte in Friedrichsruhe ein gewaltiger Menſchen
andrang, unauſhörlich wurden dem Altreichs-
kanzler, wenn er ſich zeigte, Ovationen darge-
bracht. Die Zahl der Geſchenke iſt enorm.

Von einem in Berlin ſtattgehabten großen
Bismarck- Commers wurde die nachſtehende
Depeſche an den Reichskanzler geſandt:
„Mehrere tauſend deutſcher Männer, welche
in Berlin heute zu begeiſterter Feier des
Geburtstages Ew. Durchlaucht verſammelt
ſind, ſenden Ew. Durchlaucht zum Antritt des
80. Lebensjahres in Ehrfurcht die herzlichſten
Glückwünſche mit dem Ausdruck der zuverſicht-
lichen Hoffnung, daß ein gütiges Geſchick dem
deutſchen Volke ſeinen größten Sohn noch lange
in Geſundheit erhalten möge. Der Bismarck-
au?ſchuß. Dr. Hahn.“

Kaiſer Wilhelm hat an den Fürſten Bis-
marck ein ſehr huldvolles Telegramm nach
Friedrichsruhe gerichtet. Er verehrt dem Fürſten
einen kunſtvoll gearbeiteten Küraß. Das Ma-
terial des Stahlpanzers, ſo heißt es in dem Te
legramm, ſei ein Wahrzeichen deutſcher Treue
und Dankbarkeit, denen auch er durch die Wid-
mung des Panzers Ausdruck geben wolle. Der
Panzer wurde Mittags durch den Flügeladjutan
ten Grafen Moltke dem Altreichskanzler über
reicht.

Es haben ferner depeſchirt, der König
Albert von Sachſen, der Rönig Wilhelm von
Wörttemberg, der Prinz-Regent Luitpold von
Bayern, der Großherzog von Baden, der Herzog
und der Erbprinz von WMkeinigen, deſſen Geburts
tag auch auf den 1. April fällt, der Prinzregent
von Braunſchweig, und andere Fürſten und No-
bitalitäten; die Depeſchen liefen in ganz gewaltigen
Stößen ein. Verſchiedene Kapellen brachten ein
Morgenſtändchen dar. Der Fürſt iſt ſehr wohl
auf, ſoll aber doch nicht allzuviel Deputationen
empſfangen. Der Schloßhof glich einem Waaren-

auſe.z Ueberaus zahlreich und prächtig, ſo bemerkt

die „Poſt“, ſind die eintreffenden Blumen-
ſpenden. So ſchickt Rudolph Hertzog aus
Berlin in einem Meiſterwerk der Korbflechtkunſt
ein Prachtſtück aus Orchidecen, Amarillen, Clivien,
Alpenveiſchen, Flieder, Roſen c. Profeſſor
Schwenninger hat, wie allzährlich, neben einem
Roſenſtrauß 109 Liter Schmodener Salvator
bräu, den heimiſchen Salat, Hopfenkeimkuchen
und 500 Kräheneier aufgebaut. Die Geſchenke ſind
ſo vielſeitig und verſchieden, daß ſie ſich kaum über-
blicken geſchweige aufzählen laſſen. Tauſende
waren zur Begrüßung des Altreichskanzlers von
nah und fern herbeigeſtrömt. Um 11 Uhr Vor
mittags begannen die luſtigen Muſikweiſen vor
dem Schloſſe zu erklingen. Der Fürſt hatte
kurz zuvor die eingegangenen Geſchenke ſoweit
das möglich war, beſichtigt, und erſchien bald im
Kreiſe ſeiner Familie und Gäſte auf der Schloß
terraſſe, von der gewaltigen Menſchenmenge, die
ſich drüben auf der Wieſe verſammelt hatte, mit
ſtürmiſchem Hoch begrüßt. Den Kapellmeiſter
der Ratzeburger Jäger zog der Fürſt in ein
längercs Geſpräch und leerte ein Glas auf ſein
Wohl. Der Volksmenge dankte er durch wieder-
holtes Zuwinken. An den Altonger Sängerverein,
der die Jäger ablöſte, richtete der Fürſt eine
längere Anſprache, worin er bedauerte, daß Altona
nicht Sitz der Provinzialregierung geworden ſei.
Auf der blumengeſchmückten Terraſſe ward das
Leben immer pulſirender der Fürſt, der aus-
gezeichnet geſchlafen hatte, war äußerſt friſch,
der Gäſte und Gratulanten kamen von Minute
zu Minute mehr, und für die Meiſten hatte
der Altreichskanzler ein freundliches Wort. Auch
Geſchenke und Telegramme gingen noch un-
unterbrochen ein. Auf eine Bemerkung Profeſſor
Schwenningers, der Fürſt würde bald wieder
reiten, hat die Gräfin Hugo Henckel als
Geſchenk eine prächtige Fuchsſtute geſandt,
die dem Fürſten ſehr gefiel. Gegen 1 Uhr
traf aus Berlin der Kaiſerliche Flügeladjutant

Graf Moltke mit dem Küraß ein. Fürſt Bis-
marck empfing denſelben ſofort und ſandte un-
mittelbar darauf ein Danktelegramm nach
Abbazia. Auch eine Deputation der Halber
ſtädter Küraſſiere, deren Chef der Fürſt iſt, iſt
für Nachmittags zur Gratulation angemeldet.
Nach dem Empfange des Grafen Moltke fand
das Frühſtück ſtatt, nach welchem der Fürſt ein
wenig ruhte. Späterhin erſchien das greiſe Ge
burtstagskind wieder zur Ausfahrt und wurde
von Neuem umjubelt. Die Menſchenmenge war
noch mehr angewachſen. Der Feſttagstrubel wird
ſicher ſich bis ſpät in die Nacht ausdehnen.

Der Reichsanzeiger ſchreibt im nicht
amtlichen Theile:

Der „Kladderadatſch“ vom 1. April d. Js. wendet ſich
in ſeinem Briefkaſten gegen ein angebliches „Lügengewebe“,
das er mit folgenden Behauptungen zerreißen will: „Wir
bemerken dabei gleich, das wir uns über die Mittheilung
des Auswärtigen Amts, um die es ſich handelt, von vorn
herein freie Verfügung vorbehalten haben wir haben vor
her erklärt, daß wir auf jede „vertrauliche“ Eröffnung ver
zichteten. Alſo zehn Tage nachdem der Reichsanzeiger
hatte erklären müſſen „unſere Angriffe entbehrten jeder
thatſächlichen Begründung“, ließ uns das Aus
wärtige Amt erſuchen, doch endlich zu ſchweigen
„nan denke“ das ſollte Beſorgniſſe beſchwichtigen,
die wir nie gehegt haben „nicht an eine Anklage, man
habe ja nie daran denken können; es ſeien leider ganz
ungehörige Dinge geſchehen, aber das habe ſich nicht ver
hüten laſſen Die Gründe, aus denen das Letztere nach
der Auffaſſung des A. A. nicht möglich geweſen iſt, be-
halten wir für uns.“ Wir ſiad zu der Erklärung er
mächtigt, daß von Seiten des Auswärtigen Amts nie
mals eine Mittheilung des erwähnten oder
ähnlichen Jnhalts an irgend eine Perſon direkt
oder indirekt gegangen iſt und daher die bezügliche Be
hauptung des „Kladderadatſch“ von Anfang an bis zu
Ende auf Erfindung beruht.“

Neue Unruhen in Deutſch-Oſtafrika.
Die Köln. Ztg. erhält aus Privatbriefen

von, wie ſie ſagt, glaubwürdiger Seite die über-
raſchende Nachricht, daß an der oſtafri-
kaniſchen Küſte wieder Unruhen ent
ſtanden ſind. Unmittelbar nach dem Aufbruch
des Gouverneurs v, Schele und des Hauptmanns
Ramſay mit faſt der geſammten Schutztruppe
zur Unterwerfung der Wahehe habe der aus
dem Araberaufſtand berühmte und berüchtigte
Bana Heri die unruhigen Elemente um ſich
geſammelt und bereits verſchiedentlich Karawanen
auf den Hauptſtraßen überfallen. Es ſei in
Folge deſſen eine gewiſſe Panik entſtanden und
die letzten verfügbaren Kräfte, etwa 2 Kompagnien
Polizeimannſchaft, an der Küſte zuſammengezogen
und gegen Bana Heri aufgebrochen.

Hoffentlich erfolgen bald amtliche Mittheilungen
wie es in der Kolonie ſteht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Arbeiten des preußiſchen Landtags

nach Oſtern. Aus einem ſoeben erſchienenen Verzeichniß
der unerledigten Vorlagen beider Häuſer des Landtags
ergiebt ſich, daß im Abgeordnetenhauſe fünfzehn Regie-
rungsvorlagen, darunter der Staatshaushaltsetat, noch
unerledigt ſind. Dazu kommen an Jnterpellationen und
Anträgen fünf an Kommiſſionsberichten zehn Nummern.
Jm Herrenhauſe ſind noch zu erledigen der Geſetzentwurf
betr. das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und Klein-
bahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſe ſowie drei
vom Abgeordnetenhauſe überwieſene Geſetzentwürfe.

Neuorganifation der preußiſchen Staat s-
bahnbehörden. Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Ge-
ſetzentwurf betr. die Feſtſtellung eines Na.htrags zum
Staatshaushalt für 1894/95 zugegangen. Es werden
300 000 Mark gefordert zur rechtzeitigen und ordnungs-
mäßigen Durchführung der geplanten Neuordnung des
Staatseiſenbahnweſens um nachtheilige Störungen des
Dienſtes fernzuhalten. Der Vorlage iſt eine Denkſchrift
betr. Umgeſtaltung der Eiſenbahnbehörden beigegeben.
Dieſe macht über die künſtige Organiſation folgende
prinzipielle Angabe: Es iſt in Aueſicht genommen die
Betriebsämter als ſelbfiſtändige Behörden aufzuheben ihre
Verwaltungsbefugniſſe auf die Direktionen zurück zu über
tragen, und den Direktionen, deren Bezirke entſprechend zu
verkleinern ſind für die ihnen demnächſt obliegende un
mittelbare Leitung und Beaufſichtigung des Betriebsdienſtes
ausführende Organe zu unterſtellen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die angebliche Kaiſer-

zuſammenkunft. Wieder einmal beginnen
in einer Anzahl deutſcher Blätter Kombinationen
darüber ob zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und
dem Czaren demnächſt eine Zuſammenkunft ſtatt
finden werde, wobei diesmal der Abſchluß des
ruſſiſchen Handelsvertrags als Ausgangspunkt
ſolcher Erörterungen benutzt wird. Wenn man
ſich des wenig würdigen Hin- und Herredens
erinnert, das früher jedesmal entſtand wenn
dieſes Thema angeregt wurde, ſo kann man
nur wünſchen daß nicht eine neue Auflage da
von bevorſtehe. Das Zuſtandekommen des
Handelsvertrags iſt ein Ereigniß, deſſen Bedeu-

S Annahme van Inſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur his Vormittags 9 Ahr.



Nummer 76. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 3. April.
tung, auch in politiſcher Beziehung, ſür alle
Welt einleuchtend iſt; es liegt gar kein Grund
vor, jetzt nach neuen Anzeichen des Standes der
deutſchruſſiſchen Beziehungen Ausgnuck zu halten.

Der König Wilhelm von Württem-
berg hat dem jungen Großherzog Ernſt
Ludwig von Heſſen in Darmſtadt einen
Beſuch abgeſtattet. Der König iſt unter den
üblichen Ehrenerweiſungen empfangen worden.
Verſchiedene Veranſtaltungen fanden ſtatt.

Die in dieſer Woche von Neuem be-
ginnende Parlamentsſeſſion wird wieder
eine recht lebhafte werden, die Kampfſtimmung
aus den Handelsvertragsdebatten zittert nach,
und der Ton der führenden Parteiorgane iſt
erregt genug. Jn einzelnen, dem Bunde der
Landwirthe naheſtehenden Organen war mehr-
fach darauf hingewieſen, daß die Landwirthe
in dem Kaiſer einen Gegner der Land-
wirthſchaft zu ſchen begännen, weil er
ſo energiſch für den ruſſiſchen Handelsver-
trag eingetreten ſei, die „Kreuzztg.“ betonte,
daß in dem Hervortreten des monarchiſchen
Willens bei jeder wichtigen politiſchen Frage
eine Gefahr für die Konſtitution des Reiches
liege, und anderswo heißt es, die Sozialdemo-
kratie ſei heute im Reichstage die Kernkruppe
der Reichsregierung. „Norddeutſche Allge
meine“, „Poſt“ 2c., welche anerkanntermaßen
der Reichsregierung nahe ſtehen, antworten
auf dieſe Vorwürfe und Angriffe in bitter-
böſen Artikeln verweiſen auf die Darlegungen
des Reichskanzlers Grafen Caprivi bei der Be
rathung des Handelsvertrages und bezeichnen es
als unwürdig für Männer und Blätter, welche
der konſervativen Partei anzugehören behaupten,
ſolche Aeußerungen zu thuen. Wenn auch der
Reichstag ſich eigentlich nur noch mit den Steuer
vorlagen und der Finanzreform in der Haupt-
ſache zu beſchäftigen hat, ſo wird doch ſicher bei
der erſten beſten Gelegenheit das bisherige
Kampfthema von Neuem auf dem Plan erſcheinen.

An der jüngſten Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums nahm außer dem
Reichskanzler Grafen Caprivi auch Reichsſchatz
ſekretär Graf Poſadowosly theil.

Der ruſſiſche Handelsvertrag und
die Kornpreiſe. Die „Kreuzztg.“ hatte be-
hauptet, daß ſeit dem Jnkraſttreten des ruſſiſchen
Handelsvertrages der deutſche Roggenpreis von
Neuem erheblich geſunken ſei. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ bezeichnet das als unzutreffend und
führt aus, am 20. März habe der Roggen an
der Berliner Produktenbörſe den Preisſtand von
117 Mark gehabt, und ſeitdem ſei eine weitere
Veränderung nicht eingetreten. Ein feſter Preis-
ſtand iſt zu gleicher Zeit auch beim Weizen und
Hafer eingetreten. Die Preisſätze ſind allerdings
ſo niedrig, daß man im Jntereſſe der Landwirth-
ſchaft dringend wünſchen kann, es möchte der
Preisſturz nun wenigſtens zu Ende ſein.

Das deutſcheſpaniſche Handels-
proviſorium iſt, wie nunmehr auch aus Mad-
rid gemeldet wird, bis zum 15. Mai verlängert
worden.

Die Reichstagsſtichwahl zwiſchen von
Dziembowski (freikonſ.) und Szymanski
(Pole) hat am Sonnabend im Wahlkreiſe Meſe
ritz-Bomſt ſtattgefunden. Bisher waren die
freikonſervativen Stimmen den polniſchen weit
voraus, das Endreſultat iſt aber noch nicht
zu überſehen, doch iſt auf den Sieg des deutſchen
Kandidaten zu hoffen.

Dänemark. Der ſeit Jahren in Kopen
hagen beſtehende Verfaſſungskonflict
zwiſchen dem däniſchen Abgeordnetenhauſe
und der Regierung iſt jetzt auf dem Wege
friedlicher Vereinbarung beigelegt worden.
Beide Häuſer des däniſchen Landtages bewilligten
zum erſten Male ſeit dem Jahre 1885 der
Regierung das Finanzgeſetz, in welchem die Be
willigungen zu den von der Regierung früher
ohne Einwilligung des Landtages ausgeführten
Veranſtaltungen eingeſchloſſen ſind. Der Ver-
faſſungskonflict hat in Dänemark dem inneren
Leben außerordentlich geſchadet. Es herrſcht des
halb allgemeine Genugthuung über das endliche
Ende der Kriſis.

DHeſterreich-Ungarn. Unter ganz koloſ-
ſalem Menſchenandrange hat in Budapeſt die
Leichenfeier und Beiſetzung Ludwig
Koſſuth's, des Revolutions-Dictators von
1848/49, ſtattgefunden. Namens des Parla
mentes ſprach der hervorragende ungariſche Schrift
ſteller und Abg. Jokai, Ausſchreitungen ſcheinen
ſoweit bisher bekannt, nicht vorgekommen zu ſein.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag
in Wien hat am Sonnabend ſeine Arbeiten be
endet. Man lehnte die Beſchickung des für den
Auguſt geplanten Arbeiterſchutzkongreſſes in Zü
rich ab, weil auf demſelben auch die bürgerlichen
Parteien vertreten ſein werden.
Frankreich. Jn politiſchen Kreifen werden

die Folgerungen, welche mehrere Blätter an den
Umſtand knüpften, daß die Ordensverlei-
h ung des Kaiſers von Oeſterreich an den Präſi-
denten Carnot an demſelben Tage erfolgte, an
welchem in Abbazia die Zuſammenkunft zwiſchen
dem Kaiſer von Deutſchland und dem Kaiſer von
Oeſterreich ſtattfand, als durchaus hinfällig be
zeichnet, da der Tag und die Stunde der Audienz
des öſterreichiſchen Botſchafters in Paris wie üb-
lich vom Präſidenten Carnot beſtimmt
worden iſt. Ein Bombenattentat wird
aus der Ortſchaft Dorat bei Limoges gemeldet,
die Bombe war in das Fenſter eines Hauſes ge
legt worden, das einem ehemaligen Notar gehört.

Die Exploſion erfolgte, während die Hochzeit der
Tochter des Notars in dem Hauſe gefeiert wurde.
Durch dieſelbe iſt nur Materialſchaden an-
gerichtet worden. Eine große Menge Nägel und
Bleiſtücke wurden am Thatorte gefunden.

Jtalien. Das Königliche Schloß in
Venedig wird, wie der Frankf. Ztg. berichtet
wird, auf Befehl des König Humberts in Stand
geſetzt für das deutſche Kaiſerpaar,
das dort im April zwei Tage als Gäſte des
italieniſchen Königspaares verweilen wird.
Premierminiſter Crispi wird ſeinen Herrſcher be
gleiten. Sehr ernſte Unruhen hat es bei
Ravenna gegeben. Während 1500 aus dem
Norden gekommene Landarbeiter von der
Kavallerie zerſtreut wurden, drangen andere
Tauſende von Süden vor, die mit Picken und
Schaufeln bewaffnet waren ſie wurden drei
Kilometer vor der Stadt durch zwei Compagnien

Jnfanterie aufgehalten. Der iinter-
nationale mediziniſche Kongreß in
Rom verläuft in befriedigender Weiſe. Der
König und die Königin haben bereits die von
dem Kongreß veranſtaltete Ausſtellung wieder-
holt beſucht.

Großbritannien. Eine in einem Hotel
in Blackheat (England) gefundene Bombe
erwies ſich nach genauer Unterſuchung als un
gefährlich und hatte anſcheinend nur den
Zweck, den Eigenthümer des Hotels zu er-
ſchrecken.

Rußland Das öſterreichiſch-ruſſi-
ſche Handelsproviſorium, welches dem
definitiven Vertragsſchluſſe vorangehen ſoll, iſt
nunmehr in Kraſt getreten. Die ſtreitige Frage
des öſterreichiſchen Getreidezolles iſt
noch nicht gelöſt, vorläufig hat man ſich in Wien
nur verpflichtet, keine Erhöhung des Zolles vor
zunehmen. Rußland bindet für die Dauer des
Vertrages alle dem Deutſchen Reiche zugeſtande-
nen Zollherabſetzungen.

Drient. Montenegriner und Alba-
neſen liegen ſich wieder einmal in den Haaren.
Jrgend welche ernſtere Bedeutung iſt ſolchen ge
legentlichen Grenzkatzbalgereien ſelbſtverſtändlich
nicht beizumeſſen, wenn es auch ein Hohn gegen
die Kultur iſt, daß dort das Abſchneiden von
Naſen und Ohren noch im Schwunge iſt. Chriſten
und Muhamedaner dort unten pfeifen beide
gleichmäßig auf alle Civiliſation. Jn Bel
grad hat man erkannt, daß mit den Radi-
kalen, welche durch ihre maßloſe und unver-
ſöhnliche Agitation das ganze Staatsleben
Serbiens zu untergraben drohen, nicht zu
paktieren iſt, und es ſollen darum energiſche
Regierungs Maßnahmen ergriffen werden. Ueber
den Charakter dieſer Scyritte wird verhandelt.
Vorauszuſehen iſt allerdings, daß es dabei ſchließ-
lich doch wieder auf den Staatsſtreich hinaus
laufen wird.

Amerika. Der Bürgerkrieg in Braſi-
lien geht recht luſtig weiter: Ein Telegramm
der Londoner „Times“ aus WMontevideo beſagt,
nach Privatdepeſchen aus Rio de Janeiro wolle
der Marſchall Peixoto in die Provinz Santa
Catarina, die völlig in den Händen der Auf-
ſtändiſchen iſt, einfallen. Die Auſſtändiſchen
betrachten ihre Stellung in Desterro, wo ſie
eine proviſoriſche Regierung gebildet haben, als
völlig geſichert; ſie wollen dennächſt die Stadt
Rio Grande angreifen, die faſt gänzlich wehrlos
iſt. Jn Lima in Südamerika drohen auf
die Nachricht vom Tode des Präſidenten Bermu-
dez hin ernſte Unruhen. Aller geſchäftliche
Verkehr iſt abgebrochen.

Provinz und Umgegend.
F Eisleben, 1. April. Ganz unerwartet

iſt in vergangener Nacht der Paſtor an der
hieſigen St. Nicolaikirche, Friedrich Stier, am
Herzſchlage geſtorben. Der Dahingeſchiedene,
welcher im 66. Lebensjahre ſtand, hinterläßt eine
Frau, die ſchon ſeit 34 Jahren an einer unheil-
baren Krankheit darniederliegt.

4 Gaſchwitz, 31. März Hier wurde vor
einigen Tagen ein aus Neuſchönefeld gebürtiger
Mechaniker verhaftet, der dringend verdächtig iſt,
ſeiner Geliebten vor einiger Zeit 250 Mark
geſtohlen zu haben.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 2. April 1894.
Wirklich, wenn man es nicht in den

Zeitungen und im Kalender ſchwarz auf weiß
geleſen hätte, man hätte glauben können, der
letzte Sonntag ſei nicht der erſte Tag des
launiſchen und mürriſchen April, ſondern des
ſonnigen und wonnigen Lenzmonates, des Mai
geweſen. So blau, faſt italieniſch blau, der
Himmel, ſo warm, in den günſtigen Stunden
wenigſtens, die Sonne, ſo froh die Geſichter.
Und dies allgemeine heitere Empfinden ließ ſo
gar ſchon kühne Verſuche entſtehen, frühlings-
mäßig auch äußerlich im erwachenden Frühjahr
aufzutreien. Kein ſchönerer Tag kann je am übel
beleumundeten erſten April, an dem „man den
Narren ſchickt, wohin man will,“ erſchienen ſein.
Freilich jedes Ding hat auch ſeine Schattenſeite,
der gar zu ſchöne, idealſchöne Frühlingsbeginn
erweckt in des Landwirths Bruſt eigene Gedanken,
denen ſchon Fritz Reuter's köſtlicher Jnſpector
Bräſig in den geflügelten Worten Ausdruck ver
lieh: „Die ſchönen Frühjahr's hol der Deubel
Ein gar zu ſchöner Frühling, das heißt, wie der

Städter ihn ſchön findet, taugt für die Land
wirthſchaft allerdings nichts, aber es iſt ja noch
früh, ſehr früh im Jahr, und die alte Bauern
regel „Mai kühl und naß, füllt dem Bauer
Scheun und Faß“ mag auch zur Wahrheit noch
werden. Unſerer Schuljugend, die nun mit dem
neuen Schuljahr in die alten Schulgebäude wieder
hineinſpaziert, mag es nach den genoſſenen
ſchönen Frühlingstagen im Anfang allerdings
ſchwer ankommen hinter „Schloß und Riegel“
zu ſitzen, aber die Oſterferien haben nach der
Winterszeit neue Schaffenskraft, neue Auf-
faſſungskraft gebracht, und da ſind auch die
Stunden angenehm, in welchen die jungen Ge-
müther, „aus dem Born des Wiſſens“ ſchlürfen.
Rüſtig ſchreite weiter, wer ſchon voran iſt,
jenen eile nach, wer im letzten Jahre zurückblieb.

Perſonalien. Zum 1. April iſt der
hieſige Königl. GewerbeJnſpektor Krumbhorn
nach Elbing verſetzt und demſelben die Ein-
richtung und Verwaltung der daſelbſt neu zu
ſchaffenden GewerbeJnſpektion übertragen worden.

Nach dem Militärpenſionsgeſetz in der
Faſſung des Geſetzes vom 22, Mai v. J. erhal-
ten die Militärpenſionäre, welche im
Staatsdienſt eine Zivilpenſion erdient haben,
an Stelle dieſer Z'vilpenſion die volle früher er
diente Militärpenſion ſofern ſie lebensläng-
lich zuerkannt war wieder aus Militärfonds
und daneben den etwaigen Mehrbetrag der Zwil-
penſion aus dem betreffenden Zivilpenſionsfonds.
Jn Betreff der Zahlung der Penſionea iſt unter
dem 2. März d. J. an die Oberpräſidenten und
Regierungspräſidenten eine gemeinſame Verfügung
der Miniſter des Jnnern und der FFinanzen er-
gangen.

Der jüngſte Rekrut. Friſch und
munter ſchreitet der kleine Fritz an der Hand
ſeiner Mutter, ſoldatiſch bepackt mit Torniſter
und mit der Leichtigkeit eines Jnfanteriſten in
den Füßen zum erſten Male dem Schulhauſe zu,
der Kaſerne der kleinen Bürgergarde im Orte,
um heute in das Regiment eingereiht zu werden.
Die Stammrolle trägt ſeinen Namen ſchon
längſt, mit welcher in der Hand ſein künftiger
Kommandeur die erſten Ordnungsverſuche
unternimmt. Dieſer Kommandeur ſoll nun
eine Rolle in ſeinem Leben ſpielen. Zuvor
muſtert er den ſchmucken, helläugigen Jungen und

ſcherzt wohl gar mit ihm, um freilich bald mit
ſtrengem Kommandowort aufzutreten. Einen et
was Verzagten redet er freundlich zu, damit er
Muth bekommt; denn Muth iſt die Haupttugend
eines Soldaten. Außerdem wird dieſer zum
erſten Male eingefügt in ein größeres Ganze.
Er lernt Subordination und ſich als Glied eines
Organismus fühlen. Er lernt ſich fügen und
dabei einſehen, daß ſich nicht alles um ſeine
Wünſche und Neigungen dreht, wie im elterlichen
Hauſe, wo er nur zu oft Monarch iſt. Hier
lernt er den ſtrengen Gehorſam, Pünkktlichkeit
und Gleichmäßigkeit in gemeinſchaftlicher Aus-
führung verſchiedener Exercitien. Brav geant-
wortet und tüchtig die Waffen d. i. Stiſt und
Feder geführt, iſt die Parole, zur Ausbildung
für den Kampf ums Daſein und zur Vorbildung
für die Armee, den Hort und Schirm des
Vaterlandes.

(3) Sendungen preußiſcher Staats-
behörden werden nach einem Abkommen mit
der Poſtverwaltung vom 1. April ab nicht mehr
durch Freimarkenfrankiert, und es findet
eine Verwendung ſolcher Marken im Bereiche der
Juſtizverwaltung künftig nur noch ſeitens der
Gerichtsvollzieher in Parteiauftragsſachen ſtatt.

Lg. Aſtronomiſches im April. Die
Sonne beſchreibt jetzt einen immer größeren
Bogen über unſerem Geſichtskreiſe, der Zeitraum
zwiſchen Aufgang und Untergang derſelben ſteigt
auf 12 Std. 54 Min. am 1., auf 14 Std. 41
Min. am 30. Die Dämmerung verlängert die
Tage ganz bedeutend, dem der erſte Lichtſchimmer
im Nordoſten erſcheint Mitte April bereits
früh um 3 Uhr, während die letzten Spuren der
Abenddämmerung erſt gegen 9 Uhr verſchwinden.
Den Mond ſehen wir in ſeinem höchſten Stande
am 11., zwei Tage vor dem erſten Viertel, am
tiefſten ſteht er am 25., drei Tage ror dem
letzten Viertel. Jn Erdnähe befindet ſich der
Mond am 11. früh 4 Uhr (Abſtand 49740 Meilen),
in Erdferne am 26. Vormittags 9 Uhr (Abſtand
54520 Meilen). Eine für uns unſichtbare
Sonnenfinſterniß ereignet ſich am 6. und
dauert von früh 2 Uhr 16 Min. bis Morgens
7 Uhr 32 Min. Von den Planeten iſt Sa
turn die ganze Nacht hindurch zu beobachten
beim Aufgange findet man ihn links von dem
hellen Stern Spica in der Jungfrau, um
Mitternacht über demſelben, beide Geſtirne ſind
faſt von gleicher Helligkeit. Jupiter findet man
Abends im Weſthimmel ſchon in der Dämm-
rung, ſeine Untergänge erfolgen den Monat
über zwiſchen 11 und 10 Uhr. Mars
iſt ſehr hell geworden und iſt früh von
3 Uhr an am ſütöſtlichen Himmel ein auf-
fallender Gegenſtand. Venus iſt Morgen
ſtern, geht jedoch immer nur etwas über
1 Stunde vor der Sonne auf, wird jedoch hell
genug, um auch in der Morgendämmerung ge-
ſehen werden zu können. Von bemerkens-
werthen Sternbildern ſind Mitte April
Abend 10 Uhr folgende ſichtbar. Jm Weſten
der kleine Hund, Zwillinge, Fuhrmann, der obere
Theil von Brion und Stier; im Süden Löwe,
Waſſerſchlange, Rabe, Jungfrau; im Oſten
Krone und Bootes; im Nordoſten Drache,
Herkules, Leier im Norden kleiner Bär und

Caſſiopeja; nahe dem Scheitelpunkte der große
Bär Die Milchſtraße zieht ſich niedrig am
Himmel von Nordweſten nach Süden herum.

Lotterie Die Ziehung der 4. Klaſſe
190. Königl. Preußiſcher Klaſſen Lotterie beginnt
am 12. April. Die Erneuerung der Looſe zur
4. Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts bis zum
9. April, Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen.

Verurtheilung. Der Handelsmann
Franz Joachim Hey aus Merſeburg hat ſeiner
Mutter, bei der er eingeſtiegen, 50 M. geſtohlen;
hierfür, ſowie wegen Betrug wurde er von der
Naumburger Strafkammer zu 9 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Aus Schafſtedt Hringen die „Lauchſt.
Nachr.“ einen vom 27. März datirten Bericht,
der das Tollſte an Reporterſtil enthält, was
wohl überhaupt jemals in demſelben verbrochen
worden iſt. Der Schafſtedter Berichterſtatter
läßt ſich nämlich folgendermaßen vernehmen
„Wie alljährlich, fand auch in dieſem Jahre
wieder das ſo mit Recht beliebte Oſterſteſt ſtatt.
Alt und Jung war auf den Beinen; Frohlockend
hüpften die Kinder mit den bunten in allen
Farben ſchillernden ſchönen Oſtereiern auf der
Straße umher und freuten ſich ihres Lebens.
Gegen Nachmittag entwickelte ſich in unſeren lieben
Städtchen ein reges Treiben, wie es ähnlich die
älteſten Bewohner ſich nicht zu entſinnen ver
mögen. Von allen umliegenden Ortſchaften waren
die Menſchen in Schaaren herbeigeſtrömt, um mit
uns das herrliche Feſt zu begehen. Sämmtliche
Hotels und Gaſthöfe waren bis auf den letzten
Stuhl gefüllt. Durch nichts wurde das ſchöne
Feſt getrübt, wobei das herrliche Wetter die Schuld
daran trug. Am 1. und 2. Feiertag erfreute uns
unſere rührige Stadtkapelle im „Prinz“ durch
herrliche Frühſchoppenkonzerte, Nachmittags
und Abends „Elite-Konzerte“ im „freien Felde“
und „Schützenhauſe“ am 2. Feiertag wurde
nur das „Tanzbein“ geſchwungen. Bis in die
früheſten Morgenſtunden hielten die Feſtgenoſſen
an, unbeſchadet im Laufe des Vormittags wieder
loszuziehen. Einzelne Perſonen ſollen dabei ge-
radezu Erſtaunliches geleiſtet haben. Vorige
Nacht zwiſchen 11 12 Uhr ſind Diebe in
unſere Molkerei eingebrochen. Jhren Zweck, be
deutendes „Moos“ zu erwiſchen, iſt ihnen leider
mißglückt. Sie rückten unverrihteter Sache in

geſchloſſenen Zügen“ wieder ab.“

Vermiſchte Nachrichten.
Die Beſuche bei den in Glatz gefangen

gehaltenen franzöſiſchen Offizieren mehren
ſich. Bis vor Kurzem war ein Herr Faguet aus Paris
dort, jetzt weilt, nach der G. Z., ein Bruder eines der
Gefangenen in Glatz, Mutter und Gattin werden demnächſt
erwartet; auch Herr Faguet will noch einmal wieder
kommen. Am Mittwoch wurde vom Oberpfarrer Viola
auf der Feſtung ein Gottesdienſt in franzöſiſcher Sprache
für die Gefangenen abgehalten.

Ein beachten swerther Eilritt von Berlin
nach Hamburg. Einen Eilritt von Berlin nach Ham
burg, der wegen ſeiner Anordnung beſondere Beachtung
verdient, unternahm in den Oſtertagen ein Berliner Arzt.
Bei dieſem Ritte wurde es im Gegenſatz zu den bis
herigen Fernritten um die Wette, als die Hauptaufgabe
betrachtet, die Anſtrengung beim Ritt immer nur ſoweit
zu ſteigern, daß niemals auch nur zeitweilige Erſchöpfung
eintrat Reiter und Pferd ſollten in beſter Kräfteverfaſſung
das Ziel erreichen. Die 290 Kilometer betragende Weg
ſtrecke wurde, Ruhe und Nachtpauſen eingerechnet, in 76
Stunden zurückgelegt. Die zurückgelegte Wegſtrecke betrug
am 1. Tage 88, am 2. Tage 81, am 3. Tage 86 und am
4. Tage 35 Kilometer Der Arzt nährte ſich unterwegs lediglich
von Fleiſch, Eiern, Käſe, etwas Wein, Cognac und dünnem
Theeauſguß Waſſer wurde faſt ganz vermieden. Dieſe
Koſt bewährte ſich durchaus. Der Reiter blieb während
der ganzen Dauer des Rittes friſch und ſein Körpergewicht
(170 Pfd.) blieb daſſelbe. Als Regulator für die Kräfte
bemeſſung diente bei Mann und Pferd die Kontrolle von
Herzſchlag und Athmung. So lange beide ſich in der
Norm hielten, wurde ſcharf getrabt; ſobald aber eine Be
ſchleunigung dieſer eintrat oder ſonſt ein Zeichen der Er
mattung merklich wurde, ſtieg der Reiter ab und führte
das Pferd eine Zeit lang am Zügel im Eilſchritt. Dies gab
ohne Zeitverluſt eine Erholung für Mann und Roß Die
Schwellungen an den Sehnenſcheiden der Beine des Pferdes
wurden durch Waſchen mit heißem Kaliſeifwaſſer bei jedem Halt,
durch reichliche Beſprengung mit kaltem Waſſer und kräf
tiger Maſſage mit Weingeiſt bekämpft. Nachts kam dazu
Fluid und trockene Wollbandage. Der Reiter legte für ſich
ſein Hauptaugenmerk auf die Hautpflege. Er ließ ſich
täglich Morgens Mittags und Abends von Kopf bis zu
Fuß mit heißem Seifenwaſſer und ſedann mit einem
Eimer kalten Waſſers begießen, mit Kölniſchem Waſſer
frottiren und legte ſich während die Kleider, auch an der
Jnnenſeite. gereinigt wurden, wenigſtens für Viertelſtunden,
in ein mit heißen Flaſchen gewärmtes Bett. Trotzdem
kam es zu Hautabſchürfungen an einzelnen Hautfalten, die
e ſachgemäß behandelt, noch während des Rittes
eilten.

Großes Lamento herrſcht zur Stunde in Berlin
wegen des Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung,
nach welchem die Gemeinde- Einkommenſteuer
vom 1. April d. J. ab auf 105 Prozent erhöht werden
ſoll. Gegen das letzte Jahr bedeutet das eine Erhöhung
um zwanzig Prozent, und dieſe fällt bei den hohen Miethen
ſehr ins Gewicht. Neben der Gemeinde Einkommenſteuer
wird in Berlin auch noch eine beſonders fühlbare Mieths
ſteuer erhoben, die bei Wohnungen bis 1000 Mark 5
beträgt, für Wohnungen über 1000 Mark aber 62/,
ausmacht, alſo für Ladenbeſitzer und Gewerbetreibende eine
ſehr ſchwere Belaſtung mit ſich bringt.

Emin Paſcha's Tagebücher. Wie die „Poſt'“
erfäyrt, iſt vor wenigen Tagen bei dem Auswärtigen Amt
in Berlin ein Koffer mit den Tagebüchern und wiſſen
ſchaftlichen Aufzeichnungen Emin Paſcha's eingegangen.
Die ſechs Tagebücher umfaſſen die Zeit vom 15. Oktober
1874 bis zum 2. Dezember 1889. Ueber die Verwerthung
oder Publikation des in ihnen geſammelten reichen wiſſen
ſchaftlichen Materials dürfte ſeitens der Pflegſchaft in Ver
bindung mit dem Auswärtigen Amt in einigen Monaten
erſt Beſtimmung getroffen werden, ſobald das aus Zanzibar
kommende Teſtament Emin's eingetroffen ſein wird.

Zum Untergang des ruſſiſchen Kriegs
ſchiftes „Ruſſalka“. Der Czar hat das vom
Marinekriegsgericht in Kronſtadt gefällte Urtheil über die
wegen Untergangs des Kriegeſchiffes „Ruſſalka“ zur Ver
antwortung gezogenen Perſonen beſtätigt und demnach
verfügt, dem Befehlshaber des Artilleriegeſchwaders Kontre
admiral Buratſchek einen Verweis durch den Tagesbefehl
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zu ertheilen und den Befehlshaber des Kanonenboots
„Tutſcha“, Kapitän 2. Ranges Luſchkow, ſeines Amtes
zu entheben, und zwar unter Anwendung der in
Artikel 44 des Marine Uſtaws vorgeſehenen Be
ſtimmungen. Hierdurch wird Luſchkow für immer der
Berechtigung ein Kriegsſchiff zu kommandiren, verluſtig.
Sobald es die Witterung geſtattet, werden mehrere
Expeditionen in See ſtechen um Verſuche zu machen, die
„Ruſſalka“ zu finden und zu heben. Zwei amerikaniſche
Geſellſchaften welche die Hebung geſunkener Schiffe als
Geſchäfteſache betreiben wollen auch ihr Glück verſuchen,
haben bereits ihre Taucher nach Helſingfors geſchickt und
ſind mit den Vorarbeiten für ihr Unternehmen beſchäftigt.

Franzöſiſche Spionenriechere i. Die Spionen
riecherei unſerer Nachbarn jenſeits des Wasgaus hat neuer-
dings zur Verhaftung eines Münchener Bürgers in Philippe
ville in Algier geführt. Der Münchener Großhändler und
Handelsrichter Theodor Stützel war erſt wenige Stunden in
Philippeville anweſend, als er kurzweg auf der Straße
dingfeſt gemacht wurde. Die M N. N. berichten darüber
Der die Verhaftung vollziehende Gendarm bezog ſich auf
ſeinen vom Präfekten erhaltenen Befehl und führte Herrn
Stützel nach der bejahend beantworteten Frage, ob er
Deutſcher ſei, trotz wiederbolten Erſuchens, ſich wenigſtens
allein ſtellen zu dürfen als Verhafteten nach dem Polizei
gebäude, und zwar in ein Zimmer, wo ein in Tücher ge
hüllter Araber auf einer Bahre lag, der unter
verdächtigen Krümmungen ſtöhnte um dieſen
herum ſtand noch ein halbes Dutzend zerlumpter
Araber in dem engen Raum und erſt auf energiſchen
Einſpruch gegen ſolche Geſellſchaft wurde der Verhaftete in
das Zimmer des Präfekten geführt. Herr Stützel wies
ſeinen von der franzöſiſchen Geſandtſchaft viſirten Reiſepaß
vor und glaubte, kraft deſſen ſofortige Entlaſſung ohne
Verhör verlangen zu dürfen aber trotzdem verhörte der
Präfekt den Verhafteten in peinlicher Weiſe, und da weder
der Präfekt noch einer der anderen der franzöſiſchen Polizei
beamten nur ein einziges Wort deutſch zu leſen ver
mochten ſo blieb der von der Münchener Polizeibehörde
gemachte fürſorgliche Paß Vermerk, daß der Zweck der
Reiſe archäologiſche und landſchaftliche Studien ſeien, völlig
wirkungslos ſchließlich mußte dem ſehr energiſchen Ein
ſpruch die Freilaſſung folgen. Auf Befragen nach dem
Grund ſeiner Verhaftung erhielt Herr Stützel durch einen
Dolmetſcher folgende Auskunft: „Das iſt geſchehen um
ſich gegen Spione zu ſichern und in Preußen wird es mit
den Fremden wohl ähnlich gemacht.“

Engliſche Reklame. Die Engländer haben wieder
eine neue Art der Reklame erſonnen, zu der ſie den
Theatervorhang benutzen. Es geſchieht dies aber nicht da
durch, daß die Annoncen auf den Vorhang aufgemalt ſind,
ſondern gegenüber der Bühne befindet ſich eine Laterna
Magica, und mit dieſer werden während der Zwiſchenakte
abwechſelnde Reklamebilder auf den Vorhang geworfen,

Das iſt vielleicht wirkſam, aber es iſt damit die Noth
wendigkeit verbunden, den Zuſchauerraum auch während
der Pauſen dunkel zu halten weil ſonſt keine lichtſtarken
Bilder entſtehen würden. Jetzt aber benutzen wir die
Pauſen dazu, um den Theaterzettel zu ſtudiren oder den
lieben „Nächſten“ zu muſtern.

Der „Geiſt“ im Zollamt. Jm Zollamt zu
Brooklyn liegt, nach einer Mittheilung im „Cent. Mag.“,
eine Statue in koloſſalem Maßſtab unter Beſchlag für
nicht bezahlte Zoll- und Frachtgebühren. Sie ſtellt den
„Geiſt“ vor, wurde von John Donoghue, einem Chicagoer
Bildhauer in Rom gemeißelt und ſollte auf der World's
Fair in Chicago ausgeſtellt werden. Aber die Herſtellungs
auslagen erſchöpften die Geldmittel des Künſtlers und
gingen nach Bezahlung der Fracht nach NewYork gänzlich
aus. Die Zollbehörden in Brooklyn werden das in einer
Holzkiſte vergrabene Kunſtwerk zur Deckung dex Lagerge
bühren unter den Hammer bringen müſſen falls nicht
kunſtliebende Amerikauer mit dem bedauernswerthen Künſtler

haben und ſeinen „Geiſt“ aus dem ZollJnferno
erlöſen.

Ein Falſchmünzer, Namens Lettko, iſt in
Eckernförde bei Kiel verhaftet worden. Derſelbe,
60 Jahre alt, iſt bereits mit 12 Jahren Zuchthaus wegen
Falſchmünzerei vorbeſtraft. Zahlreiche Falſifikate wurden
in Beſchlag genommen.

Die Taufe von Emin Paſcha's Tochter
Ferida wurde am Freitag Abend in Berlin in der
Wohnung ihres Vormundes, des Redakteurs G. Schweitzer,
vollzogen und das Kind auf den Namen Ferida Emin
getauft. Pathen des Kindes waren außer ſeinen beiden
Vormündern, Redakteur Schweitzer und Juſtizrath Zazytzki,
Frau Wirkl. Geh. Legationsrath Kayſer Prof. Schwein
furth und Dr. Stuhlmann, die langjährigen Freunde
Emin's, und ſein Stieſbruder Diviſion sauditeur Treftz,
ſowie einige Familienmitglieder. Unter den Pathen
geſchenken befanden ſich ein goldenes Kettchen, ein Geſchenk
der Frau Dr. Kayſer, und eine Mappe, die Konſul
Vohſen dem Kinde ſitiftete. Jhre Decke iſt aus Baum
wollſtoff gefertigt, den Emin ſelbſt aus eigenhändig ge
zogenen Pflanzen gewebt hatte. Jhren Verſchluß vildet
ein Häuptlingsring aus dem Sudan und in ihrem
Jnnern birgt ſie den letzten Brief Emin's an Stuhlmann,
der e der rührenden Liebe Emin's für ſein Töchterchen
zeugt.

Eine Petersburger Skandalaffaire. Die
Newa-Reſidenz iſt ſeit einigen Tagen um eine Skandal
geſchichte reicher. Ein junger, bildhübſcher herrſchaftlicher
Kutſcher, Anaſchin, verſuchte zuerſt die keineswegs mehr
ſehr zugendliche Gattin ſeines bisherigen B. odherrn des
ſteinreichen Theehändlers K. zu erſchießen, und jagte ſich
darauf ſelbſt eine Kugel durch den Kopf. Anagſchin hatte
es bereits in jungen Jahren in ſeiner Kutſcherlaufbahn zu
etwas gebracht.

Paris Konſtantinopel und Athen geweſen und trat, als
er vor 2 Jahren nach Petersburg zurückkehrte, als Kutſcher
bei dem Theehändler K. in Stelle. Dieſen Poſten verließ
er vor einiger Zeit, miethete ſich ein hübſches Zimmer und
empfing dort wiederholt die Beſuche einer ſehr elegant ge
kleideten Dame. Wer dieſelbe eigentlich war, ob
ſie jung oder alt, ſchön oder häßlich war, das
hatten bis zum Sonnabend die neugierigen Nachbarn
nicht ergründen können, denn die Dame erſchien
ſtets tief verſchleiert, den Kragen ihres koſtbaren Pelzes
hoch aufgeſchlagen. Auch am Sonnabend war dieſer ge
heimnißvolle Beſuch wieder einmal in die Wohnung des
Kutſchers geſchlüpft, als bald darauf zwei Schüſſe fielen
und wenige Selunden ſpäter die Dame mit blutbedecktem
Geſicht herausſtürzte, in eine Droſchke ſprang und eilends
vavon fuhr. Jm Zimmer fand man Angſchin mit einer
Kugelwunde in der Stirn röchelnd am Boden liegen, neben
ihm der abgeſchoſſene Revolver. Die Polizei ermittelte
bald die geheimmißvolle Dame. Es war die 45 jährige
Gattin des reichen Theekaufmanns K. Sie behauptet in
Folge von Briefen, die A. an ſie gerichtet, zu ihm ge
gangen zu ſein da er in denſelben gedroht, bloßſtellende
Geſchichten von ihr zu ver öffentlichen. A. ſelbſt ſagte vor
ſeinem Tode nur noch aus, er habe zuerſt auf Frau K.,
dann auf ſich gefeuert. Man fand in der Taſche U.'s ein
Bild von der Frau K. Letztere iſt nur leicht im Geſicht
verwundet,

Tod in den Flammen. Bei einer Feuersbrunſt
in Mack- Radro (Weſt Virginien) ſind 8 Kinder mit
ihren Wärterinnen umgekommmen.

Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Be
amten und Einwohnern kam es in Darlington
(Südkarolina), als die Erſteren in Ausführung eines be
züglichen Geſetzes verſuchten die Privathäuſer nach Spiri
tuoſen zu durchſuchen. Auf beiden Seiten wurde eine
Anzahl Perſonen getödtet und verwundet. 21 Geheim-
poliziſten ſollen erſchoſſen ſein.

Heer und Marine.
Ueber die Herbſtmanöver der deutſchen

Kriegs flotte verlautet bis jetzt, daß an ihnen nicht
weniger als fünf Geſchwaderdiviſionen theilnehmen werden,
denen noch zwei Torpedobootsflottillen beigegeben ſind.
Die Zahl der betheiligten Schiffe wird ſomit die der Vor
jahre um ein Bedeutendes übertreffen. Die einzelnen
Haupiverbände werden beſtehen 1) aus den beiden
Panzerdiviſionen des ſtändigen Manövergeſchwaders 2)
aus der vom 1. Auguſt ab zu formirenden Panzerfahr
zeugsflottille; 3) aus dem Schulgeſchwader 4) aus einem
ſogenannten gemiſchten Geſchwader. Alle Geſchwaderver
bände werden von Admiralen befehligt.

Begleitmarſch zur Muſik bei Parade
mär ſcheu. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß beim Parade

e e

Dienſtag, den 3. April.
marſch in Zügen, Kompagniefronten und Kompagnie
kolonnen in Zukunft zur Muſik von den Tambouren ein
Begleitmarſch zu ſchlagen iſt, der in Takt mit Vorſchlag
gehalten iſt. Die Pfeifen treten dabei nicht in Thätigkeit.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Engelmacherei iſt von der Poſener

Strafkammer die Arbeiterfrau Marianna Symanska zu
1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch Südweſtafrika. Vor einigen

Tagen brachten die B. N. N. die Meldung, der zur
Unterſuchunz der Zuſtände nach Deutſch Südweſtafrika
entſendete Major Leutwein, der inzwiſchen zum Landes
hauptmann ernannt worden iſt, habe den Premierlieutenant
v. Fraucois aufſgeſordert, gegen ſich ſelbſt die Dis
ziplinarunterſuch ung zu beantragen, da ſie ſonſt
amtlich eingeleitet werden müßte. Einem Privatdriefe aus
Südweſtafr ka entnimmt nun die Köln. Zig. die Mit
theilung, daß gegen den Lieutenagt v. Francois, jüngeren
Bruder des Majors, auf deſſen eigenen Antrag eine
ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Ver
anlaßt wurde ſie durch zahlreiche Klagen, die dem Major
Leutwein von verſchiedenen Seiten zugegangen ſind. Man
empfängt nach den Mittheilungen dieſes Briefes den Tin-
druck, daß der Lieutenant v. Francois ſich ſo ziemlich in
allen Kreiſen der Kolonie, bei den Anſiedlern, den Händlern
den früheren und den noch jetzt dienenden Soldaten, einer
allgemeinen Unbeliebtheit erfreut und daß man dort einen
großen Theil der Maßnahmen, durch die auch Major von
Francois ſich unbeliebt gemacht hat, dem Einfluß des
jüngeren Bruders zuſchreiot. Sonderbar bleibt es
immer, daß man von dieſen Klagen durch all' die Jahre
hindurch nichts vernommen hat, obwohl gerade in Süd
weſtafrika die meiſten Deutſchen in unſeren Schutzgebieten
leben. Aus Kamerun waren die Beſchwerden über Kanzler
Leiſt und Aſſeſſor Wehlau ſchon bekannt, ehe die Nilpferd
peitſchen Geſchichte und der Aufſtand der Polizeiſoldaten
vorkam. Es ſcheint daher mit den Anſchuldigungen gegen
v. Francois nicht weit her zu ſein,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 3. April
Ziemlich heiteres, trockenes. Nachtskühles, bei Tage warmes Wetter

Für deu redaetionellen Theil verantwortlich
G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Königl. preuss. Lotterie
Die Abhebung der Looſe IV.

Claſſe 1960. Lotterie muß unter
Vorzeigung der Looſe III. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

9. April er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht
abgenommenen Looſe den geſetzlichen Be
ſtimmungen gemäß zu Gunſten des Staates

ſofort weiter verkauft.

Der Rönigl. Lotterie Einnehmer
Schröder.

Verſteigerung.
Mittwoch, den 4. April er.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im Grundſtück Brühl Nr. 6a hier

1 Pferd, Schimmel, ca. 12 Jahre alt,
1 2Wagen,
1 kleiner Rollwagen,
div. Pferdegeſchirr, auch
Kutſchgeſchirr und verſchiedene
kleine Utenſilien (Kummete 2e.)

öffent.ich meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, den 27. März 1894.

Concursverwalter Kunth,
Auf ein neuerbautes im Betriebe
befindlich

O x h ab U
c

in einer ſtark beſugten Saline Preußens,
ſuche eine I Hypothek von 110 0060 II.
bei pupoil. Sicherheit. Gefl. Off erbet. sub.
N. A91 an Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Leipzig.

Futterſtroh,
Spreu, Futterkartoffeln, ein
geſäuerte Schnitzel ve kauft

Rittergut Zöschen
(Oberhof).

Hochfeinsten Scheibenhonig,
Galantine von Geſlügel,

Hamburger Rauechfleiseh,
neue Ialta-Kartoffeln,

ital. Blumenkobl,
Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Wer seinem Sohne
eine gesicherte Existenz und einen
Beruf in der chem. Technik ergreifen
lassen Will, verlange den Prospekt der

Vachschule für chem.TWechnilk, Köstritz (Leipzig-Gera).
2 junge Mädchen zum Erlernen

der feineren Küche finden Aufnahme im
Hotel „zur Sonne“.

Er erfahrenes Mädchen für Küche
S u, Hausarbeit ſucht zum 1. Juli d. J.

Frau Landesrath Schede

Ein junger gelber Schäfer
hund (Collie) entlaufen,

Hugo Eichhorn,

Trunkſucht h I
Unter allen Methoden verdient einzig die Jhrige empfeh'ea zu werden,

wie ich aus eigener Erfahrung konſtatiren kann. Der Patient iſt durch Jhre
briefliche Behandlung und leicht anzuwendende, unſchädliche Methode vollkommen S
und ohne ſein Wiſſen geheilt worden, ohne daß ein Rückfall eingetreten wäre.
Derſelbe kann auch jetzt noch ein Glas trinken, doch iſt die übermäßige Neigung
zum Trinken ganz beſeitigt und bleibt er faſt immer zu Hauſe. Louiſe Morel S
in Genf. Man adreſſire: „Karrer-Gallati, Specialiſt, Konſtanz n

Verwaltungsbericht
des Porſtandes der ſtädt. Volksbibliothek.

Der Verein für die Volksbibliothek in der Stadt Merſeburg (ſog. „ſtädtiſche
Volksbibliothek“) hat am 12. März er. ſeine 2. ſtatutenmäßize General Ver-
ſammlung gehen. Auch diesmal wieder konnte das Vorhandenſein eines
wirklichen Bedürfniſſes nach einer ſolchen Einrichtung und in Folge deſſen eine
reichliche Benutzung der angeſchafften Werke conſtatirt werden.

Der Beſtand der Colportage-Bibliothek an ausgabefähigen Büchern
betrug am 1. Januar 1893 375 Bände; neu angeſchafft wurden nach Auswahl
der Bücher Commiſſion 56 Bände; von dem Verein zur Maſſenverbreitung
guter Schriften in Weimar wurden überwieſen 5 Bände zuſammen 436. Hier-
von ſind an die ſtändige Bibliothek abgegeben 100 Bände, unbrauchbar geworden
ſind 2 Bände, ſodaß ult. December 1893 ein Beſtand von 334 Bänden verblieb.

Die der ColportageBibliothek angehörenden Bücher haben 1893 derart
ceirculirt, daß im ganzen 5815 Bände in der Colportage geleſen ſind davon
kommen auf St. Maximi 1599 Bände und auf den Bezirk DomAltenburgNeu-
markt 4216 Bände. 2 Colporteure haben dieſe Büchercirculation unter der
Leitung des Bibliothekars ins Werk geſetzt. Dieſelben müſſen ſſch durch ein
Schreiben des Bibliothekars, Herrn Landesſekretär John, als Beamte der ſtädt.
Volksbibliothek jederzeit ausweiſen können.

Jn der im Rathhauſe (2 Tr. hoch) aufgeſtellten „Ständigen Biblio-
thei“, in welcher auch im vorigen Jahre an jedem Mittwoch von 12--1 Uhr
Bücher durch Herrn Lehrer Klee zu je 2--4 Pfennig für die Woche ausgeliehen
worden ſind, ſind im Jahre 1893 1163 Bände ausgegeben welche eine Ein
nahme von 33,71 Mk, erzielten. Der Beſtand der Bibliothek beiief fich am
1. Januar 1893 auf 472 Bände; dazu kommen von der Colportage-Bibliothek
100 Bände, zuſammen 572 Bände. Davon ſind ca. 100 als verbraucht oder
veraltit verkauft worden. Jm ganzen ſind 166 Bände mehr als im Vorjahr ge
leſen worden,

Die Rechnung der beiden Bibliotheken geſtaltet ſich folgendermaßen

A, Einnahmen

4, Beſtand N. 146,712. Einmalige Unterſtützung aus der ſtäd?. Sparkaſſe 50,
3. Eclös aus dem Verkauf ausrangirter Bücher 1,40
4. Leſegebühren aus der ColportageBibliothek 290,75
5. Leſegebühren aus der ſtändigen Bibliothek 33,71

Summe M. 522,57
B. Ausgaben:

M. 74,964. Für neue Bücher
2. Sächliche Ausgaben und Jnſeraten 1119,97
3. Jnſitandſetzen des Leſezimmers S ,50
4. Ponorar der Colporteure 145, 365. An den Verein zur Verbreitung guter Schriften

in Weimar 29Summe W. 358,99
Beſtand W. 163,58

Wir ſtatten allen, welche unſer Beſtreben unſerer Bevölkerung durch Dar-
bietung gu'er volksthümlicher Styriften eine geſunde geiſtige Nahrung auf die
billigſte Weiſe darzubieten, unterſtützt haben, inſonderheit auch dem Wohllöblichen
Magiſtrat unſern ergebenſten Dank ab.

Wir werden bemüht ſein, auch ferner das Beſte, was wir an guten Bühern
kennen und jedenfalls nur gutes der Bibliothek zuzuführen. Eine Beſchränkung
legen uns dabei die Preiſe der Bücher auf. Theure Bücher von großem Umfange
können wir naturgemäß nicht anſchaffen; doch wollen wir verſuchen, über die
n bisher geſtellten Grenzen noch hinaus zu gehen und auch werthvollere Bücher
u kaufen.t Wir rechnen aber auch auf eine billige Beurtheilung der in der Colportage

vertriebenen Schriſten. Wenn dem Abonnenten jede Woche ein Buch ins Haus
gebracht wird, ſo kann Niemand darauf rechnen, daß die ca. 50 Bucher, welche
er im Laufe des Jahres erhält, ſämmtlich gerade ſeinem Geſchmacke in gleicher
Weiſe zuſagen, Nicht zufagende Bücher mögen dann einmal ungeleſen bleiben,

ir fordern auch hierdurch auf, daß Perſonen, welche ſich an dem
Abonnement betheiligen wollen, und noch nicht nokirt ſind
ſich bei einem der unterzeichneten Vorſtandsmitgliedeſr oder bei
einem der beiden Colporteure melden mögen. Es ſind dies gegen
wärtig für St. Maximi der Kaſtellan Klappach und für die übrige
Stadt der Schuhmacher Bergmann.

Wir bitten endlich alle Freunde und Gönner unſeres Werkes, welches uns
eine ſchwere und mühevolle Arbeit auferlegt, um Gaben, ſei es an Geld, ſei es
an guten Büchern beſonders ſind illuſtrirte Journale für die ſtändige Bibliothek
willkommen und befehlen unſere Arbeit ferner dem Segen Gottes.

Der Vorstancl.
Martius. Bithorn. Werther. John.

Klee. Teuchert.
Schmelzer. Heyne. Delius.

Glaß. Kops.
Vorläufige Anzeige.

Dienſtag, den 3. d. M. trifft einW

friſcher Transport von ca. 160 Stück
e I. Olases e

Reil- u. Wagenpferden

Her SeLeipzig, Pfaffendorfer Hof.
Zu miethen geſucht!

Von einem kinderloſen Ehepaar wird
für jetzt oder ſpäter eine nicht zu große
Parterre-Wohnung mit Garten, gleich
viel in welchem Stadttheil, zu miethen
geſucht. Offerten werden unter A, 40
in die Kreisblatt-Expedilion erbeten.

Jn meinem neuerworbenen Hauſe,
Markt Nr. 7, iſt die I. Etage beſtehend,
aus 2 Stuben, Alkoven, Küche u. Zube
hör ſofort oder 1. Juli zu vermiethen.

F. A. Hammer, Drechslermſtr.

Die bisher vom prakt. Arzt
H. Taubertgehabte Wohnung

Gotthardtſtr. 10
iſt zu vermiethen und eventl.
ſofort zu beziehen.

Freygang.
Eir herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

Die 2. Etage des Pauſes
Lindenſtraße Nr. II,

beſtehend aus 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche nnd Entree, iſt ev. mit Garten
zum 1. Oktober d. Js zu vermiethen.

Die 1. Etage meines Hauſes Saal-
ſtraße 6, beziehbar 1. October, mit Mit-
benutzung des Gartens, iſt zu vermiethen.

B. Mortoel.
Er ParterreWohnung (2 Stuben,

große Schlafſtube, Küche nebſt Zu
behöc) zu vermiethen, 1. Juli zu beziehen.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

I. Etage (3 Stuben, 2 Schlafſtuben,
Küche und Zubehör) im Ganzen oder ge
theilt zu vermiethen, 1. Juli zu beziehen.
Zu erfrageni n der Kreisblatt Expedition.

Markt 34
iſt die I. Etage per 1. April er. zu
vermiethen.

Ein Wohnung von 45 Zim-
mern mit Zubehör, Parterre oder

1. Etage, mit Balkon oder Garten, wird
zum 1. October geſucht von

Frau Louiſe Hahn,
Lauchſtädterſtr. 2, I.

Ein freundlich gelegenes, neurenovirtes

Logis, Stube u. Kammer, iſt mit
oder ohne Möbel an einen einzelnen Herrn
oder Dame zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Leunger Str. 4.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt ober
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.
öb irte Stube nebſt Kammer ſoM fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

Möblirte Wohnung
Die von einem Regierungs Aſſeſſor ſeit

mehreren Jahren bewohnte möblirte Woh
nung iſt verſetzunge halber ſofort zu ver-

miethen Halleſche Str. 17, I.
W öblirte freundl Stube nebſt

Kammer zu vermiethen.

Wwe. Dtto, Markt 14.
Er gut möbl. Zimmer nebſt Schlaf-

zimmer ſofort zu vermiethen
Karlſtraße 20, I. Etg.

Mädchen u. Knechte
bei hohem Lohn werden ſofort und ſpäter
geſucht durch Moritz Hoffmann,

Oberbreiteſtr. 22.

J Stellenſuchende jeden
Berufs placirt ſchnell Reuter's
Büream in Dresden, Oſtra-
Allee Nr. 35,
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Otto Dobkowitz, Mers
Regenmäntel und Jaquetts

t a

Neue Sendungen aparter Modelle in
Viſites, Capes, Rragen,

Enorme Auswahl
Promenaden- und Prunnen-Mäntkel.

billigſte, ſtreng feſte Preiſe.

eburg, v
empfehle der vorgerückten Saiſon halber zu

C ermäßigten Preiſen.

Jaquetts vons M. an, Kragen von 0,70 M. an, Regenm

m mer e W
äntel von s M. an,

F

Vorſchuß- Verein zu Merſehurg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß Monat März 18394.
innahme. 2 Ausgabe.e Monat Febr. 34002/65 Gegebene Vorſchüſſe 151823 65

Räückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 173538 92 Zurückgezahlte Anlehen 31308 36

Vorſchuß Zinſen 356059 Gejahlte Zinſen 1200Vereinskapital v. Mitgliedern 421527] Zurückgezahltes Vereinskapita! 23697 69

Reſervefond 126 Verwaltungskoſten 1374 11
Aufgenommene Anlehen. 1531880 Jncaſſo-Conto WJncaſſo-Conto Siro- Conto Berlin. 16324 56
Viro- Conto Berlin. 13459 23Laufende Rechnung Berlin 9057 10
Laufende Rechnung Berlin 65 40 Bank Conto 210Bank- Conto 30850 Conto für Verſchiedene 1669347
Conto für Verſchiedene 445 88 Summe 277577775

Summa 27958274 Mithin Beſtand 4241 41
T. Bichtler. V. G. Dürr. E. Hartung

Rothe Kreuz -otterie.
Ziehung 18., 19., und 20. April.

Haupt-gewinn: 50 000 Mark e
Oriſginalloose à 3 Marlk,

Porto und Gewinnliste 30 Pkg., Einschreiben 20 Plg. extra,
empfiehlt vnd vergendet auch unter Nachnahme

A. Ruclloff, Geschätt,U. Bank-
Berlän S. 59, Boeckhstr. 46.

e

Merſeburg, im März 1894.
F.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich das

Hotel „zum halben Mond“
ierſelbſt

von Herrn Carl Saller käuflich erworben habe und am I. April
d. J. übernehmen werde.

Jch bitte das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch mir
zu Theil werden zu laſſen und zeichne

Hochachtungsvoll

Os Wald FPuss,
bisher Jnhaber des Gaſthofs „zur grünen Linde“

in Merſeburg.
W Bequeme gute Stallung zur Ausſpannung

vorhanden.
e

S Gint üet billig
C Pahr-

räder.
das neueſte

u. beſte Modell

r l094,Reparatur Werketatt u. Ersatetheile.
F Sämmtliche Arbeiten werden von mir ſelbſt in eigener Werkſtatt

ausgeführt. Kein Verſandt nach Fabrik, daher ſchneller, ebenſo
gut, jedoch billiger, wie bei jedem Anderen.

T hh

Gustav Engel, Weiße Mauer 7.
Veraniworilich für den Reklame- und Anpigentheil: A. Leid hold t in Merſeburg. Sqhnelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5s.

n AMarkt 7. Vorläufige Anzeige. Markt 7.
Den geehrten Herrſchaften und einem hohen Adel von Merſeburg

und Umgenend die ergebenſte Mittheilung, daß ich am I. April in
meinem Hauſe Markt Nr. 7 ein

Drechslerwaarengeſchäft
mit Reparaturwerkſtatt

eröffnen werde. Da ich meiſt in größeren Geſchäften thätig war und
mit den Anſprüchen der Neuzeit reitraut bin, werde ich die mich be
ehrenden Herrſchaften auch zur größten Zufriedenheit bedienen können.
Jh werde vor Allem eine große Auswahl in Pfeifen, Spazier-
ſtöcken, Cigarrenſpitzen, Regenſchirmen für Damen und
Herrn, Bijouterie- und Holzgalanteriewaaren, Fächern.
Hornunadeln, Pfeilen, Zahnbürſten, Gelegenheitsge-
ſchenken aller Art 2e. 2e. führen. Mein Beſtreben wird ſein,

F nur immer gute und courante Artikel auf Lager zu haben.
A W Reparaturen werden von mir ſelbſt ſchnell, ſolid und

billig ausgeführt.
Mein Unternehmen einer gefäll gen Beachtung und Unterſtützung

empfehlend zeichnet ergebenſt

H. A. IaDrechslermeiſter.

M i eJ n

Gek.Einem geehrten Publikum von Merſeburg urd Umgegend hierdurch
zur gefl. Mittheilung, daß ich das am hieſigen Platze unter der Firma

F. FBaräätbeſtehende eTapiſſerie-, Wolle. Kurzwaarengeſchäft
käuflich erworben habe.

Es wird mein Beſtreben ſein bei prompter Bedienung und bei J
reeller Waare ſtets die billigſten Preiſe zu ſtellen und bitte ich um
gätige Unterſtützung meines Unternehmens.

sotachtend r Stürgebecher,
Burgſtroße 12.

G

100 Mark Belohnung
findet Jeder in ſich, welcher ſich folgende 30 Bücher, Spiele rc. für nur 1 M. 80 Pf.
ſenden läßt 1. Wo iſt der olle ehrliche Heemann? Neueſter Vexir Scherz
aus dem hannov. SpielerProzeß. 2. Baron Mikoſch, ſeine Abenteuer und
Witze, einfach großartig. 3. Die Geheimniſſe von Werlin. 4. Jlluſtr. Per
brecher-Album. 5. Der Blick in die Zukunft. 6. Amor in VPerlegen-
heit. Ein amüſantes Frage- und Antwortſpiel für Liebende und Verliebte.
Wunderſchön. Vosco's Zauberkarten. Beſte Ausgabe. 8. Mlle. Lenor-
mand's untrügliche 29ahrſagekarten. Beſte Ausgabe. 9 Regatta-Spiel.
Sehr intereſſant. 10. Reueſtes Kochbuch. Das Vorzüglichſte auf dieſem
Gebiete. 11. Rriefſteller für Jedermann. Liebesbriefe, HeirathsAnträge,
Gratul.-, Verlob.Anzeigen, Geſchäftsbriefe 2c. nebſt Antworten. 12. Das ſechſte
und ſiebente Vuch Woſes. 13. Ein ſchönes Liederbuch. 14. Komiker
und Couyletſänger. 15. Zfrikaniſcher Schnell-Bhotograph. Neu! Scherz!
16. Taſchen-Automat, int. für Jung und Alt. 17. Das Geheimniß. 18 Die
Blumenſprache. Die Bedeut. der Blumen zur Anwendung in geſellſchaftlichen
Kreiſen. 19. u. 20. Zwei Wegweiſer, um ſich die Liebe und Achtung der
Damen und der Herren zu erwerben. 21. Räthſel-uch. 22.--26. Jünf
prächtige Scherzkarten. 27.--30. Vier ſchöne Gratulationskarten. Vor
ſtehende 20 Gegenſtände l efere ich bei Einſendung von 1 M. 80 Pf. franco nach
allen Orten. Nachnahme koſtet 30 Pf. mehr. Bei Nachnahme erfolgt Zuſendung
in 2 Theilen wegen Porto-Crſparniß.

Außerdem offerire ich, ſo lange der Vorrath reicht, das reich illuſtr. Prachtwerk
Stanley's Expedition zur Zufſuchung Emin Paſcha's zu dem bedeutend er
mäßigten Preiſe von 70 Pf. und ebenſo das reizende intereſſante Spiel „Die
Reiſe um die Welt“ für 25 Pf.

Verſandtgeſchäft von Albert KruschlKe, Serlin, Kommandantenſtr. 18,

Preßſteine und Brikets
liefere ich von jetzt an zu billigen Sommerpreiſen und
bitte um gefl. Aufträge.

O Weiohmnn.

e

4

M i i l I

m m v

W Meine Wohnung be-
findet sich v. I. April er.
ab im Hause des Herrn
Bäckermstr. Gieselberg.
Eingang Entenplan.

R. Thörmer,
prakt. Zahnarzt.

W einer werthen Kundſchaft mache
hiermit bekannt, daß ich den

Ausverkauf
noch bis I. Mai im Laden

BRossmarkt 5
forkſetze. Achtungsvoll

Wittwe Rosenhahn,
Weiß waaren u. Schürzen-

Geſchäft.

Oeken I. Ierde
empfiehlt in großer Auswahl

Ofenhandlg. II. Müller jr.
190 Schmaleſtraße 10.
Garantirt reinen, chemisch analysirten

o Ungarwein, e
s0 Wie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrogpreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenbhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,7s5,

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenreich, fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2,260, ungeſchliſſen M. I,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk B,50.

Kameunerlüäng, Iluſte(Galiz.)

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
Der neue Cursus
für Handarbeiten, ſowie ein neuer
Wäſche und Kleider-Curſus be
ginnt am

S 9. April. eGefl. Anmeldungen vom Z. April an

erbeten. Dlise Naumann
Kaufmänniſche

Fortbildungsſchule.
Der neue Kurſus beginnt

Mittwoch, den II. Aprül.Anmeldungen nimmt entgegen
Keller, Lehrer.

Preuss, Beamten-Verein.
Der auf Donnerſtag, den 5. April er,

angekündigte Wor trag wird bis auf
Weiteres perſchoben.

Der Vorstandl,

e
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Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(1. Fortſetzung.)

Doch als nach zwei Jahren ſie und ihr
Mann faſt gleichzeitig aus dieſer Welt, die
für ſie Beide nur eine langweilige Station ge
weſen war, abberufen wurden, ließ mich die Für
ſorge meiner mir gänzlich unbekannten Verwand
ten unter die vollen Penſionäre der Anſtalt auf
nehmen und mit hinlänglichen Mitteln für Klei-
der und andere Bedürfniſſe verſehen.

Dieſe Vergünſtigung genoß ich, bis ich faſt
vierzehn Jahre alt war, als ich plötzlich die
Nachricht erhielt, daß meine Wohlthäterin ge-
ſtorben ſei und über mich und mein Schickſal
durchaus keine Beſtimmung hinterlaſſen habe.
Sie war nicht reich geweſen und ihre nächſten
Verwandten und Erben hatten in einem Brief

an die Vorſteherin der Penſionsanſtalt erklärt,
daß es ihnen unmöglich ſei, das barmherzige
Werk der Verſtorbenen für ein Mädchen fortzu-
ſetzen, das ſie als ihnen gänzlich fremd anſehen
müßten.

Jch ſegnete die verſtorbene Verwandte meiner
Mutter für alles, was ſie für mich gethan hatte,
und noch beſonders für das, was ſie nicht ge
than hatte. Jch würde wahnſinnig geworden
ſein, wenn ſie mir auf Koſten ihrer Verwandten
eine ſorgenfreie Exiſtenz verſchafft, gegen mich
eine vererbte Barmherzigkeit ausgeübt hätte.

Was ſollte indeß aus mir, der kaum vierzehn-
jährigen Waiſe, werden Noch konnte ich nicht
in das Leben binaustreten. Jch ſei ja ſagte
die Penſionsdame, als ſie mich von einer Stelle
als Lehrerin für kleine Kinder ſprechen hörte,
einer ungefiderten jungen Gans gleich, die am
beſten thäte, den Schnabel zu halten wenn
kluge Leute zu denken und zu beſchließen hätten.

Und die klugen Leute einige der vor
nehmſten Frauen der Stadt beſchloſſen,
mittelſt zweier oder dreier muſikaliſcher oder
dramatiſcher Vorſtellungen, die ihnen gleichzeitig

Gelegenheit gaben, die Rollen der Be
ſchützerinnen zu ſpielen, und durch ein Tanz-
vergnügen, welches die Barmherzigkeitsvor

ſtellungen abſchließen ſollte, einen Fonds zu
bilden der ausreichen würde die Penyſionsvor-
ſteherin zu befriedigen, bis ich in dem Alter von
ſechszehn Jahren konfirmirt ſein würde, wo ich
dann natürlicher Weiſe für mich ſelbſt ſorgen
müßte und könnte.

Mir war es geſtattet worden, in einem Winkel
den Vorſtellungen beizuwohnen, und mein Herz
ſchlug wild ob aus Freude oder Angſt wußte
ich nicht als ich alle dieſe aufgeputzten
Damen und Herren auf der Eſtrade ſtehen ſah,
die ſo viele ſonderbare Sachen ſprachen und ge-
künſtelte Mienen machten alles meinetwegen.
Einige wenige dieſer Damen kamen zu mir in
meinen Winkel und ſchenkten mir einige karg zu
gemeſſene freundliche Worte. Jch mußte darüber
erfreut ſein, daß gute Menſchen ſo viel für mich
thäten, und daß Niemand meinen Dank für das
mir erwieſene Gute beanſprucht. Der geringe
Familienverkehr, den dieſe Veranſtaltung bewirkte,
beſtand darin, daß man, wenn die Damen zu
irgend einem großen Feſte eingeladen waren,
nach mir ſchickte, die zu Hauſe gebliebenen
Kinder zu beaufſichtigen und zu unterhalten.

Mit meiner nach Liebe durſtenden Seele hoffte
ich dann wenigſtens, die Kleinen zu gewinnen
aber vergebens. Jch konnte wohl Märchen er
zählen denen ſie mit Jntereſſe lauſchten, aber
meine eigene Kindheit war ſo arm an Leben und
Freude geweſen, daß ich durchaus nicht verſtand
wie ich mich zu benehmen habe, um Kinderherzen
zu feſſeln.

Niemand, Niemand kann ſich eine Vorſtellung
davon machen, wie ich beinahe vor Sehnſucht
nach dem Tage der Freiheit verging, das heißt
nach dem Tage wo ich nach meiner Konfir
mation meinen Lebensweg gänzlich auf eigene
Rechnung und Gefahr beginnen ſollte. Jch
glaubte, daß ich dieſe feierliche Stunde kaum
überleben würde, wo ich zum erſten Mal in
meinem Leben das Brot eſſen würde, das ich
ſelbſt erworben hätte. Ohne Zweifel mußte es
einen anderen Geſchmack haben als das, womit
ich unter ſo vielen bitteren Thränen meinen
Hunger geſtillt, ja nicht einmal immer geſtillt
hatte bitter kam es mir vor.

Endlich wurde ich konfirmirt. An dieſem
heiligen, feierlichen Tage lebte ich kein irdiſches
Leben, doch er war von einem Morgen gefolgt.

Auf welche Weiſe ſollte nun das neue Brot
erworben werden

Jch war in meinen Studien und in der
Muſik unter der Leitung tüchtiger Lehrer ſo
fleißig geweſen, daß ich meinen in gleichem Alter
ſtehenden Kameradinnen weit vorausgeeilt war.
Wenn ich nur nicht ſo unerlaubt jung ausge
ſehen hätte. Jch, die nach dem Ernſt der Seele
die doppelte Reihe von Jahren zählte, würde
durchaus nicht zu fürchten gehabt haben, eine
Stelle als Gouvernante zu ſuchen allein meine
Jugend ſtand mir hier hemmend im Wege.

Da mir die Penſionsvorſteherin mit ſo höfli-
chen und für mich ehrenden Worten, daß ſie mir
dadurch am beſten zeigte, ich ſei nicht mehr die

arme Penſionsſchülerin einen Platz als Unter
lehrerin anbot, um mich während eines oder
anderthalb Jahren im Unterrichten zu üben, be-
vor ich auf ihre Empfehlung hin eine ſelbſtſtän-
dige Stellung einnehmen könnte, nahm ich den
ſelben an. Der Lohn war natürlicher Weiſe ge
ring; allein, es konnte wohl nicht anders ſein
bei dem erſten Verſuch. Und als ich zum erſten
Mal in der Eigenſchaft als Lehrerin, die für ihr
Brot arbeitet, mich an den Tiſch ſetzte, fühlte ich
eine nicht geringe Freude und wahrhaften Stolz,
wie ich mir kaum vorgeſtellt hatte.

Jndeſſen gab es etwas, was ich vorher nicht
zu berechnen vermocht hatte es waren die großen
Forderungen, die man an mich in Folge der Er
krankung der zweiten Unterlehrerin ſtellte, ohne
daß die Vorſteherin es nöthig fand, jene durch
eine andere zu erſetzen. Jch ſank faſt unter der
Bürde meiner Arbeiten zuſammen, aber ich war
zu ſtolz, um mich zu beklagen.

Als die Ferien eintraten, freute ich mich auf
die zu erwartende Ruhe aber man ließ mich
wiſſen, daß ich während der Zeit, die ich in der
Penſion zurückblieb, mit Nähen und ſonſtigen
Beſchäftigungen im Hauſe helfen müſſe.

Jch war faſt entſchloſſen, dieſes Verhältniß
nicht länger als ein Jahr beſtehen zu laſſen.

Ungeachtet des vieljährigen Zwanges in meinem

Leben hatte mein Ausſehen eine ſo große Ver
änderung erfahren, daß ich, als ich am Spiegel
meinen Hut aufſetzte, oftmals vor Verwunderung
und weshalb ſollte ich es vor mir verbergen

auch vor Vergnügen erröthete.
Eines Tages hatte die Propſtin, eine der

Frauen, welche mein ſpäteres Penſionshonorar
beſchafft hatte, mich eingeladen, unter ihrer
Protektion und in Geſellſchaft ihrer Tochter
einen Ball meinen erſten Ball zu be
uchen,

Welch' Kopfzerbrechen wegen meiner Toilette,
welches Handeln wegen des weißen Tülls und
der Schärpe, um mit meinen kleinen Erſparniſſen
auszukommen, und welch' Herzklopfen dann, als
ich die von mir ſelbſt gefertigte Guirlande von
Dornroſen, von wirklichen Dornroſen, prüfend
an mein Haar hielt!

Die Penſionsvorſteherin riß die Augen in un
verſtellter Verwunderung auf, als ſie mich ſah,
ſie drehte mich mehrmals rundum. Niemals
in meinem Leben,“ ſagte ſie, „hätte ich mir vor
ſtellen können, daß meine ungefiederte junge
Gans ein ſo ſchönes Gefieder bekommen würde
ſieh nur zu, daß wenn Jemand mit Dir ſpricht,
Du meiner Erziehung Ehre machſt.“

Endlich kam ich auf den Ball; aber ich fand
nur wenig Gelegenheit mit meiner Penſions
bildung zu leuchten. Anfangs ſprach Niemand
mit mir, ſondern ich hörte nur das Flüſtern der
Bewunderung, das man an die Propſtin für ihre
außerordentliche Güte richtete, ſich der armen
Klary aus Barmherzigkeit angenommen zu haben.
Wahrſcheinlich würde das worauf ich mich
übrigens ſchon längſt vorbereitet hatte alle
meine Freude verbittert haben, wenn ich nicht
zum Tanz aufgefordert worden wäre. Dies
würde indeſſen ſicherlich nicht von den Herren
aus unſerer Stadt geſchehen ſein, bevor dieſe nicht
erſt alle Neigungs- und Pflichttänze mit den
richtigen Damen durchtanzt hätten. Aber das
Schickſal wollte, daß zwei junge Stockholmer, ein
Kaufmann und ein Lieutenant, ſich zufälliger
weiſe in der Stadt aufhielten.

Dieſe Herren, die natürlich nicht wiſſen konnten,
daß ich dort die Unbedeutendſte unter den Unbe
deutendſten war erſuchten einen Beamten der
Stadt, mit dem ſie bekannt waren ſie mir
dem armen Kinde vorzuſtellen. Und zur größten
Verwunderung meiner brillirenden Nachbarinnen
forderte mich der Eine zum folgenden Walzer
und der Andere zur Frangçaiſe auf

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz unv Umgegend.
Freyburg a. U., 30. März. Sehr

günſtige Ausſichten eröffnen ſich für die nächſte
Jagdſaiſon, da der erſte Satz Haſen gut durch
gekommen iſt. Die Rebhühner beginnen ſich be
reits zu paaren und dürften bald mit ihren
Gelegen beginnen. Trotz der überaus reichen
Obſternte des letzten Jahres ſind die Obſt-
bäume wiederum reich mit Tragknoſpen be
hangen. Für die Saaten waren endlich durch-
dringende Niederſchläge erwünſcht. Der
21 jährige Schuhmacher Otto Jung zu Gleina
hatte ſich am Dienſtag aus ſeiner Wohnung
entfernt und alle Nachforſchungen nach ihm
waren vergeblich geweſen. Erſt heute Morgen
wurde der Leichnam deſſelben in dem zum
Rittergute gehörigen tiefen Brunnen aufge-
funden. J. ſcheint den Tod in einem Anfalle
plötzlicher geiſtiger Umnachtung geſucht zu haben.

Querfurt, 29. März. Jn hieſiger Ge
gend ſind vor einiger Zeit 800 bis 1000 Stück

bſatzſchweine (kleine Läufer) durch Händler ver
kauft worden. Dieſe Schweine ſind zumeiſt
binnen kurzer Zeit einer „Schweineſeuche“
erlegen, welche mit den Schweinen importiert
und auf vorhandene Beſtände übertragen worden
iſt. Der hierdurch entſtandene Schaden beläuft
ſich bis jetzt auf ca. 18000 Mk.

Querfurt, 1. April. Der Direktor des
landw, Vereins Steigra, Herr von HelldorfZingſt,
macht den Vereinsmitgliedern bekannt, daß der
land wirthſchaftliche Centralverein auch in dieſem
Jahre Stutfohlen (Clydesdales, Shirepferde
und Yorkſhires, ſowie belgiſche) einzuführen beab-
chtigt und jeden Beſteller per Stück 100 Mark
ubvention Jn der Nacht vom

Freitag zum Sonnabend iſt hier gegen Mitter-
nacht ein Nordlicht von auffallender Stärke
beobachtet worden.

F Nemsdorf, 31. März. Geſtern Nachmit-
tag wurde der am Dienstag nach faſt 40jährigem
ſegensreichen Wirken im Alter von 74 Jahren
hier verſtorbene Ortsgeiſtliche Hr. Paſtor
Sachſe zur letzten Ruhe beſtattet. Dem langen
Trauerzuge des vielverehrten und beliebten Seel
ſorgers hatten ſich u. A. Herr Landrath Bötticher,
die Herren Geiſtlichen der Ephorie und viele Ge-
meindemitglieder auch der Nachbargemeinden an
geſchloſſen. Herr Superintendent Schirlitz und
Hr. Paſtor Wettler-Barnſtedt widmeten dem
Verſtorbenen erhebende Worte am Sarge und
Grabe.

f Seehauſen (Altm.), 29. März. Mehrere
Urnenfunde ſind in letzter Zeit an der nach

Dienſtag, den 3. April.
Arendſee führenden Chauſſee unweit des Kannen
kruges gemacht worden. Leider ſind mehrere
arg beſchädigt worden einige ſind aber wohler-
halten. Anſcheinend ſind noch mehr ſolcher
Fundſtücke dort verborgen, von denen nur zu
wünſchen wäre, daß ſie von ſachkundiger Hand
gehohen würden. Auf den Dörfern unſerer
Höhe iſt der Storch bereits zurückgekehrt und
zwar iſt es das Männchen, das den alten Bau
in Ordnung bringt und in wenigen Tagen das
Weibchen auch heimholt. Jn den Wiſchedörfern
(zwiſchen Elbe und Aland) dagegen hat ſich der
Storch noch nicht wieder eingeſtellt.

f Goslar a. H., 29. März. Die Mitglieder
der „Bismarckniſche“ in der Reſtauration
zum „Achtermann“ ſenden heute dem Fürſten
Bismarck zum bevorſtehenden Geburtstage
ein Fäßchen Kornbranntwein aus der
Brennerei des Herrn Rud. Peter hierſelbſt
und ein großes Bild. Das Fäßchen iſt aus
Eichenholz gefertigt und trägt vier eiſerne
Reifen. Der eine Boden zeigt in Brandmalerei
unſer Kaiſerhaus und den Reim: „Die Bismarck
niſche ſendet heuer von Goslars beſtem Peter-
Feuer, der macht als harzer Morgentrunk den
alten Kanzler wieder jung.“ Den andern Boden
ziert der deutſche Reichsadler, der auf der Bruſt
das Wappen Bismarcks trägt. Zum Fäßchen
gehören außerdem noch Krahn und Bock.
Das Bild, unter Glas und Rahmen hat folgende
Unterſchrift: „Seiner Durchlaucht dem Fürſten
Bismarck aus Dankbarkeit gewidmet zum 1. Aprſl
1894 von der Bismarckniſche im Achtermann in
Goslar die Wiedererſtehung des Deutſchen Reiches
nach dem Gemälde im Kaiſerhausſaale zu
Goslar.“

f. Gotha, 30. März. Die Frau Herzogin
Marie hat das Protektorat für eine hierſelbſt in
der Gründung begriffene neue Wohlthätig-
keitsanſtalt übernommen und zum Grün-
dungsfonds 10,000 Mark geſpendet, Das Jn-
ſtitut ſoll die Bezeichnung Herzogin Marienſtif
tung“ für ſchwachſinnige Kinder der vereinigten
Herzogthümer Koburg und Gothe erhalten. Der
Herzog überwies dem Fonds kurz vor ſeiner
Abreiſe von Koburg die Geſammteinnahme einer
ſtark beſuchten Hoftheatervorſtellung. Ein die
Finanzirung der neuen Anſtalt ſichernder Verein
hat ſich in Gotha bereits gebildet, und ſoll ein
ſolcher auch in Koburg gegründet werden.

Gerichtsverhandlungen.
Arnſtadt i. Thür., 29. Wärz. Theure

Ohrfeigen, Vor längerer Zeit entſtand in einem
hiefigen Gaſthofe zwiſchen dem Realſchuldirektor Dr. L.
und dem praktiſchen Arzt W. ein Streit, der in ein paar
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Ohrfeigen ausklang, die L. dem W. verabfolgte. Die
Verbalinjurien wurden von dem hieſigen Schöffengericht
als ausgeglichen betrachtet, dagegen Dr. L. für die Ohr
feigen zu 5 Mark Geldſtrafe verurtheilt Die Koſten
ſollten beide Herren gemeinſchaftlich tragen. Beide Parteien
legten Berufung ein. Das Landgericht in Erfurt faßte die
Sache weſentlich anders auf und erkannte in ſeiner
Sitzung am 27. März gegen Dr. L. ſtatt auf 5 Mark
auf 500 Mark Strafez von den Koſten hat dieſer
Zu vier Fünftel und Herr W. nur ein Fünſtel zu be
zahlen

Heer und Marine.
„Brandenburg“. Wie aus Kiel gemeldet wird,

hat die vorläufige Beſichtigung des Panzerſchiffes „Branden
burg““ durch den Dezernenten des Maſchinenbaues die
Nothwendigkeit einer Ausbeſſerung auf 2 Monate er
geben. Ob Außerdiegſtſtellung erforderlich iſt, läßt ſich
noch nicht überſehen.

Civilſtands-Regiſter
vom 26. März bis 1. April:

Eheſchließungen: Der Werkführer Eduard Johann
Willy Borſtein mit Warie Bertha Hedwig Oeſtert in
Naumburg a/S. der Büreau- Aſſiſtent Hermann Enke mit
Emilie Louiſe Olga Frida Alberts, Clobik. Str. 8; der
Barbierherr Friedrich Wilhelm Horn mit Agnes Antonie
Selma Taube, Schmaleſte. 23; der Reg.Civ.Supern.
Karl Auguſt Erich Koch mit Frida Marie Schwendler,
Karlſtr. 20 b der Former Otto Zſchäge mit Anna Wil
helmine Auguſte Schurtz Neumarkt 33 der Tiſchler Wil
helm Auguſt Franz Pertus mit Anna Martha Pfeiffer,
Burgſtr. 1; der Schneider Friedrich Wilhelm Wiegand mit
Friederike Anna Raabe, Sand 14; der Fabrikarb. Robert
Gryſchek mit Hermina Sickinger, Neumartt 15.

Geboren: Dem Handard. F. L. Franke ein S., gr.
Sixtiſtr, 15 a ein unehel. S. dem Fabrikarb. A. Torge
ein S., Hirtenſtr. 2; dem Handarb. A. Blaſchke eine T,
Sand 18 dem Maurer A. Buſchendorf eine T., Neu
e 69 dem Maler W. Weidemann ein S., Oberburg
raße 9.
Geſtorben: Der Mechaniker Friedrich Tzſchöckell,

25 Jahre, Neumarkt 12 des Feuermann H. Bock T.,
Frida, 3 Monate Friedrichſtr 13 der Kgl. Reg.Kanzliſt
Karl Eduard Köppe, 48 Jahre, Oberaltenburg 24; des
Fabrikarb. K. Stellenberg S., Hermann Otto, 8 Monate,
Sand 21; des Kaufmann Th. Mayer S,, Werner
Walther, 10 Monate, Preußerſir. 10 der Handelsmann
Albert Hempel, 54 Jahr, ſtädt. Krankenhaus des
Wiaſchinenmſtr. F. Müller S, Johannes Franz, 2 Wochen,
Schmaleſtr. 27.

Kirchennachrichten.
DHom. Getraut: Der BüreauAſſiſtent Hermann

Enke hier mit Frau Emilie Louiſe Olga Frida geb.
Alberts hier der Werkführer Eudard Johann Willy Bor
ſtein in Naumburg mit Frau Marie Bertha Hedwig geb.
Oeſtert Jier der Reg.-Cw.Supern. Karl Auguſt Erich
Koch hier mit Frau Frida Marie geb. Schwendler hier,

Beerdigt: Die jüngſte Zwillingst. des Maſchinen
wärters Bock.

Stadt. Getraut: Der Barbierherr F. W. Horn
hier mit Frau A. A. S. geb. Taube der Tifchler W. A,
F. Pertus hier mit Frau A. M. geb. Pfeiffer der Loh
gerber A. W. H. Walther hier mit Frau E. Ch. geb.
Ueling. Getauft: Alwine Theodora Charlotte, T.
des Reg.Secr.-Afſ. Wunderlich; Anna Frida, T. des
Tiſchlers Grimm Martha, unehel. T.; Marie Helene,

unehel. T. Karl Hermann, S. des Handarb. Flohr.
Beerdigt: Der jlngn. S. des Rentiers Mayer der
einzige S. des Fadrifarb. Stellenberg die Zwillingeſ.
des Maſchinenmſtr. Müller; der Handelsmann Hempel
aus Halle a/S.

Ailtenburg. Getraut: Der Schneider Hermann
Wiegand mit Frau Friederike Anna geb. Rade; der
Fabrikarb. Friedrich Ferdinand Franz Jäger mit Frau
Anna Thereſe Chriſtiane Emilie geb. Eigendorf: Ge
tauft: Karl Julins Willy, S. des Tiſchlers Schöneburg;
Clara Elſe Louiſe, T. des Schloſſers Wegner. Be
ab z Der Regierungs Kanzlei-Diätar Karl Eduard

pe,
RNeumarkt. Getraut: Der Fermer O. Zſchäge

mit Frau A. W. A. geb. Schurz. Getauft:
Johanna Bertha Gertrud, T. des Fleiſchermſtr. Stecher.

Marktberichte.
Halle, 31. März. (Preiſe mit Ansſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 141, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen
130 bis 138, feinſter milder bis 142. Roggen
ruhig 120 bis 122, Gerſte ſtill, Brau 158
bis 173, ſeine und Chevalier 178--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 112 130, Hafer ruhig, 150--167.
Maie, amertkaniſcher Mixed 116 bis 118, Donau
mais 116 vis 132, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 194. Kümmel
exelufivoe Sack per 100 Kilo netto, 56 57,00.
Stärke incl. Faß von 200 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 32,00 bis 34,09, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,05-—32,00.
(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 24-46, Preiſe
nominell. Bohnen 15,50 bis 17,00, Preiſe nominell,
Lupinen Blauer Mohn 47 bis 49. Fnutter
artikel feſt, Futtermehl 11,50 bis 12,00, Roggen
kleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 9,00,——9,50, Malzkeime, helle, 11,00 bis
11,50 dunkle 9,59- 10, Oelknchen 11,50 12,00.
Malz 28,50 30,90, Rüböl 44,0, Petroleum feſt 20,00 0,
Solaröl 0,826/30 11,50. Spiritus per 10 000 L.
ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe
u Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,60 Mt.

r Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, April

S umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleilnterbrechung eintritt.

Verentwertlich für den Reel ge und Anzeigentheil; A. Leidholdt in Merſehurg, Schuglyreſſendrug und Verleg ven J. Loidholdt, Mecſehmrg, Altendmger Schulglas F.
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